Glatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 


244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 5. Okt. 
en des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Regierungsrath a. D. von 
Kalckreuth zu EB im Kreiſe Landsberg, dem Oberſteuerkontroleur, 
Steuerinſpektor Behrends zu Belgern im e Torgau, und dem kaiſerl 
franzöſiſchen Polizeikommiſſar Boukard zu Beſangon den Rothen Ad 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer Thyſſen zu Krefeld das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Gutsbeſitzer Franz Friedrich Aleran- 
der Giersberg u Pietzkendorf bei Danzig unter dem Namen „von der 
Gablentz“ in den Adelsstand zu erheben; und dem Regierungsſekretär Ka ⸗ 
luba zu Poſen den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Der 5. zu Inſterburg if vom 1. Nov. 
d. J. ab lt an das hieſige Sta iger! t, unter! aweilung feines 
apa es ats des K 
mer 


unter Beilegung des Notariat im Departemen am · 
verſetzt, de von demſelben Zeitpunkte ab der Appellations⸗ 
Fabia dae in Paderborn, der Stadtgerichtsrath Mayet und die 
tadtrichter Hammerfeld und Simſon hierſelbſt zu Rechtsanwalten bei 
dem hieſigen gl 5 fo wie zugleich zu Notaren im Departement des 
Kammergerichts, unter a i 
Räthe Hagens und Mayet mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ihres 
bisherigen Amtscharakters fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 
Angekommen: der Generallieutenant und Kommandeur 
der 14. e Divſſton von Roon, von Baden-Baden; der General 
major und Kommandeur der 3. Garde» Infanteriebrigade; Herwarth von 
Bittenfeld II., von Magdeburg. 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 
Wilen, Dienſtag, 4. Okt. Abends. Die heutige 
„Deſtreichſſche Korreſpondenz“ leugnet die derzeitige Exiſtenz 
5 t von der Verlobung des Erzherzogs Ludwig 


iellen Wiener Tageblattes und dementirt 


(Eingeg. 5. Okt. 8 Uhr Morgens.) 


— — 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 4. Okt. [Polit iſche Miß⸗ 
immung; die Verhandlungen der deutſchen Mittel⸗ 
aaten; aus dem Leben des )rofeſſors Ritter.] In der 

allgemeinen Stimmung greift eine gewiſſe Unbehaglichkeit Platz, 
weil man auf allen Seiten die politiſchen Verwickelungen zu feſte⸗ 
den Knoten ſich zuſammenſchürzen ſieht, ohne daß auch nur irgend 
An ſtichhaltiges Projekt für eine befriedigende Löſung zum Vorſchein 
käme. Die Züricher Unterhandlungen ſollen dem Abſchluß nahe 
ein; aber man weiß im Voraus, daß fie im günſtigſten Fall zwie 
ſchen Oeſtreich und Frankreich einen Frieden beſiegeln werden, auf 
welchen die Vorgänge in Italien ſchon jetzt ein wunderliches Licht 
werfen. Zwiſchen Oeſtreich und Piemont iſt eine Verſöhnung 
vollends undenkbar, und es fragt ſich nur, wie lange das Feuer un⸗ 
ter der Aſche glimmen wird, ohne in lichte Flammen auszubrechen. 
Nun kommt noch der diplomatiſche Bruch zwiſchen Sardinien und 
dem römiſchen Stuhl hinzu, welcher einen Kampf in Mittelitalien 
immer näher rückt: Nichts iſt daher begreiflicher, als daß unſeren 
politiſchen und finanziellen Kreiſen die Zukunft nicht allzu ruhig 
erſcheint. Man glaubt, daß der Kaiſer Napoleon von Bordeaur aus 
irgend eine beruhigende Kundgebung erlaſſen wird; aber wenn 
ſeine Worte nur, wie gewöhnlich, Phraſen ſtatt der Thatſachen brin⸗ 
en, ſo werden ſie ſchwerlich ausreichen, um die 1 2 5 und die 
ißſtimmung Europa's zu zerſtreuen. — Die Mittelſtaaten des 
deutſchen Bundes haben beſchloſſen, die Ergebniſſe ihrer gemeinſa⸗ 
men Berathungen einſtweilen geheim zu halten. Wohlverſtanden: 
geheim vor der öffentlichen Meinung Deutſchlands; denn es iſt kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß Herr v. Beuſt den Auftrag hat, das 
Wiener Kabinet in das Vertrauen zu ziehen, wenn man nicht viel⸗ 
mehr annehmen will, daß du Berathungen von Wien her den 
Impuls empfangen haben. Dann ſtellte ſich die Aufgabe des Hrn. 
v. Beuſt einfach dahin dem Grafen Rechberg über die Ausführung 
feiner Weiſungen Bericht zu erſtatten. Man ge daß Herr v. 
Beuſt ſchon aus Höflichkeitsrückſichten feinen Beſuch in Berlin an⸗ 
melden wird. Es wäre aber denkbar, daß Preußen auf die Abſicht 
nicht gar zu großen Werth legen dürfte. — Man erzählt aus dem 
Leben des jünſt geſchiedenen Profeſſors Ritter eine Anekdote, welche 
eunde aus ſeinem eigenen Munde vernommen haben. Ritter 
war in früheren Jahren häufig zum Beſuche des Hofes in Pots⸗ 
dam, und es kam nicht ſelten vor, daß ein Theil der Gäſte, welche 
Se. Maj. gern zahlreich um ſich zu verſammeln pflegte, bei den Hof⸗ 
eamten einlogirt wurde. So kam Ritter einmal unter das gaſt⸗ 
freundliche Dach des alten S. Der gemüthliche Wirth glaubte ſich 
erpflichtet, für die Unterhaltung des gelehrten Gaſtes zu ſorgen. 
Er bot ven ein Pfeifchen an. R. lehnte als Nichtraucher dan- 
kend ab. S. ſchlug eine Jagdpartie vor: R. entſchuldigte ſich, weil 
er mit e W en nicht umzugehen wiſſe. Endlich brachte S. 
eine Partie Whiſt auf das Tapet: R. verſicherte daß er wohl zumeis 
len mit Karten zu thun habe, aber kein Spiel verſtehe. Da riß 
dem guten Wirth die Geduld. „Zum H.“, rief er, „wenn fie das 
Alles nicht verſtehen, was wiſſen Sie denn eigentlich?“ Ritter 
blieb wahrſcheinlich die Antwort ſchuldig; aber er war immer in 
der heiterſten Laune, 


jung ihres Wohnſitzes hierſelböſt, und zwar die 
115 um ihren dortigen Verwandten einen kurzen Beſu 


Prinzen Karl, und die am Hofe zum Beſuche weilenden hohen 
S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 


nh n 


wenn er das kleine Geſchichtchen zum 


Mittwoch den 5. Oktober 1859. 


Säfte. Der Prinz Friedrich der Niederlande wurde durch ſein Un- 
wohlſein an der Theilnahme verhindert. Um 8 Uhr Abends trafen 
die hohen Herrſchaften von Potsdam hier wiader ein. — Neuer⸗ 


ich dings iſt wieder ſehr viel von einer Zuſammenkunft die Rede, 


welche noch in dieſem Monat zwiſchen dent Prinz⸗Regenten und 
dem Kaiſer Alexander von Rußland ſtattfinden fol. Beſtimmt iſt 
bekanntlich, daß der Kaiſer mit dem Großfürſt⸗Thronfolger War⸗ 


ſchau beſucht; von dort ſoll er nun nach, A kommen und 


4 


dort mit dem Prinz⸗Regenten und dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
Wahrscheinlich wird dann der Kaiſer den A | 
oll, 


egenten auch nach Berlin begleiten, weil es ſein Wunſch ſein 


unſern König wenigſtens noch einmal zu ſehen. — Die Miniſter 


v. Bonin, v. Patow und Graf Schwerin ſind mit ihren Begleitern 
heute Abend von Köln hierher zurückgekehrt 
Heydt und Simons, welche von Köln nach Elberfeld gefahren Ib, 
u machen, 
wollen morgen früh hier eintreffen. — Die im en 
erledigte Direktorſtelle joll dem Geheimrath Delbrück zufallen, ſo⸗ 
bald der Regierungspräſident v. Viebahn darauf verzichtet. — Als 
der künftige Oberſtkämmerer und Miniſter des k. Hauſes wird jetzt 
mit großer Beſtimmtheit der General Fürſt Wilhelm Radziwill ge⸗ 
nannt; allerdings war eine Zeit lang auch von einer Kandidatur 
des Fürſten von Hohenlohe-Oehringen die Rede, doch wurde mir 
heute erſt von einem hochſtehenden Manne verſichert, daß augen⸗ 
blicklich nur von dem Fürſten Wilhelm Radziwill als dem neuen 
Oberſtkämmerer geſprochen werde. 

Wie bekannt, war unſer Geſandter in ne ꝛc· 
Baron v. Richthofen, mit der Leitung der Expedition nach China 
und Japan betraut worden. Auffallender Weiſe hat derſelbe jetzt 
an die Regierung das a gerichtet, ihn von dieſer Miſſion zu 
entbinden. Daß ſein Geſuch angenommen werden iſt, weiß man; 
zur Zeit iſt aber noch unbekannt, wer an ſeine Stelle treten wird. 
Zur Theilnahme an der Expedition haben ſich Perſonen aus allen 
Ständen gemeldet. — Von den Kölner Feſtlichkeiten erzählt man 
ſich hier Wunderdinge, namentlich unterhält man ſich von dem ſo⸗ 
lennen Feſtmahl, das wegen ſeiner köſtlichen Speiſen und Getränke 
ſeines Gleichen noch nicht gehabt haben ſoll. Der Prinz⸗Regent 
hat in Köln verſchiedenen Perſonen Orden und andere Auszeich⸗ 


nungen verliehen. — Seit * Zeit kommen aus der Gußſtahl⸗ 


abrik von Krupp aus Eſſen bedeutende Sendungen von Kanonen⸗ 
en bier an, en die Maſchinenbauanſtalt von Wöhlert 


und Schwarzkopf geſchafft werden, wo das Bohren erfolgt. Auch 
heute traf ein Transport von etwa 100 Röhren aus Eſſen hier ein. 
— Früher verſorgte Werder bei Potsdam unfre Stadt vorzugss⸗ 
weiſe mit Weintrauben; jetzt gehen dieſelben in Fäſſern, deren jedes 
ca. 8 Metzen enthält, über Hamburg nach England. Im Durch⸗ 
ſchnitt find bisher täglich 100 Fälle mit Weintrauben verladen 
worden. — Der Prediger Czerski zu Schneidemühl, der in letzter 
Zeit verſchiedene deutſch⸗katholiſche Gemeinden beſucht hat, weilt 

egenwärtig in Frankfurt a. d. O. und hat dort am Sonntag Tau⸗ 
— und Trauungen vollzogen. — In voriger Woche traf aus Pa⸗ 
ris der General⸗Inſpektor der Gefängniſſe in Frankreich hier ein, 
um ſich von dem Stande unſerer Anſtalten zu informiren. Un⸗ 
ſere Behörden erfüllten feinen Wunſch mit der größten Bereitwil⸗ 
ligkeit und verweilte derſelbe wiederholt längere Zeit in der Straf⸗ 
anſtalt bei Moabit, die ihn beſonders zu intereſſiren ſchien. 


— Verfügung in Betreff der Realſchulen.] An 
die k. Militär⸗Intendankuren iſt von Seiten des Kriegsminiſteriums 
unterm 26. Sept. folgende Verfügung ergangen: „Unter den beſte⸗ 
henden Realſchulen it neuerdings eine Sonderung vorgenommen 
und die erſte Ordnung derſelben auf Antrag des königlichen Staats⸗ 
miniſteriums durch Allerhöchſte Ordre vom 26. Auguft d. J. dem 
Reſſort der königlichen Provinzial⸗Schulkollegien zugewieſen wor⸗ 
den. Wie darin eine Anerkennung des höberen wiſſenſchaftlichen 
Standpunktes liegt, welcher die gedachten Schulen unter den Lehr⸗ 
anſtalten derſelben Kategorie auszeichnet, ſo haben denſelben außer⸗ 
dem auch verſchiedene Befugniſſe zuertheilt werden können, welche 
bisher nur den Gymnaſien zuſtanden. In Folge deſſen erachte ich 
es für unbedenklich, fortan die Zöglinge der Realſchulen erſter Ord⸗ 
nung unter denſelben Bedingungen wie die Gymnaſialſchüler als 
Applikanten zum Intendantur⸗Subaltern⸗Dienſt zuzulaſſen (J. Nr. 
228). — Wenn außerdem für die Zivil⸗Aſpiranten bei den Pro⸗ 
viant⸗Aemtern bisher die Beſtimmung galt, daß ſie die Reife für 
die erſte Klaſſe eines Gymnaſiums erlangt oder eine Dee Bür⸗ 
gerſchule mit dem Zeugniß der Reife verlaſſen ſollten, jo ſcheint es 
dem Vorangeſchickten entſprechend, auch hier die Gleichſtellung der 
Zöglinge von Realſchulen erſter Ordnung mit den Gymnaſialſchü⸗ 
lern herbeizuführen und die höhere Forderung des Reifezeugniſſes 
aus der erſten Klaſſe auf Zöglinge folder höheren Bürzerſchulen 
zu beſchränken, welche nicht den Realſchulen erſter Ordnung beige⸗ 

ählt find. Ew. Hochwohlgeboren beauftrage ich, hiernach bei der 
. Zulaſſung von Applikanten für den Intendantur⸗Subal⸗ 
tern⸗Dienſt und militäriſchen Magazin⸗Dienſt zu verfahren.“ 


die Miniſter von der 


| Breslau, 4. 


232. 


JInſerat e 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die au demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


[Wechſel im Gouvernement der Bundes⸗ 
feſtung Mainz.] Am 29. Oktober läuft der fünfjährige Zeit⸗ 
raum ab, während deſſen verfaſſungsmäßig das Gouvernement der 
Bundesfeſtung Mainz in preußiſchen Händen ruht, und es tritt 
alsdann für eine eben jo lange Dauer ein öſtreichiſcher General an 
die Spitze des genannten Platzes. Wie wir hören, iſt der kaiſerl. 
Feldmarſchall Fürſt zu Windiſchgrätz zu dieſem wichtigen Poſten 
auserſehen. Das bisher ſtets ein kaiſerl. Erzherzog, bez. ein königl. 
Prinz das Gouvernement von Mainz inne hatte Guletzt Se. Kgl. 
Hoh. der Prinz⸗Regent, an deſſen Stelle der Generallieutenant 
Freiherr v. Reitzenſtein als Vizegouverneur fungirte), ſo darf die 
Berufung des Fürſten Windiſchgrätz als ein Beweis hoher Aus⸗ 
zeichnung für den greiſen Feldmarſchall, zugleich aber auch, bei der 
bekannten Ergebenheit deſſelben an das preußiſche Herrſcherhaus, 
als ein Akt der Aufmerkſamkeit des Wiener gegen das hieſige Ka⸗ 
binet angeſehen werden. Fürſt zu Windiſchgrätz iſt bekanntlich Chef 
des 2. preußiſchen Dragonerregiments. (N. P. 3.) 
— [Süddeutihe Stimmungen.] Man ſchreibt der 
„B. H.“ aus Süddeutſchland: Mit Haſt wurden unlängſt in un⸗ 
ſerm Süden die theuer angekauften Militärpferde zu Spottpreiſen 
wieder losgeſchlagen, und ſeitdem iſt noch Anderes hervorgetreten, 
wodurch dem kriegeriſchen Eifer, welchen unſer Süden einige Zeit 
hindurch an den Tag legte, ein klägliches Ende bereitet wird. So 
u. A. hatte man in jener Periode öffentliche Aufforderungen erge⸗ 
hen laſſen, um junge Männer, mit einem höheren Grad von Bil⸗ 
dung ausgerüſtet, als Freiwillige herbeizuziehen und ihnen die Aus⸗ 
ſicht zu einer baldigen Offizierskarriere eröffnet. Auch waren dem 
nicht wenige von Jenen gefolgt, Primaner, Studenten u. |. w. 
welche vornehmlich bei der Artillerie eintraten, ſich aber nunmehr 
bitter getäuſcht finden. Man hat ihnen die verſprochene Ausſicht 
auf das Avancement zum Offizier ale Veh benommen, ihnen den 
Beſuch der höheren Militärſchulen, als Vorbereitun dazu, verwei⸗ 
Er und ſucht ſich derſelben nach Möglichkeit, und a die geringſte 
Entgeltung für die Opfer, welche fie brachten, wieder zu entledigen, 
ein Beiſpiel, das nur abſchreckend wirken kann und ſich ficherlich 
über kurz oder lang gebührend beſtrafen wird. (Der forcirte Kriegs⸗ 
enthuſiasmus jo mancher ſüddeutſchen Staaten ift natürlich raſch 
wie ein Strohfeuer erloſchen. Für Oeſtreich hat man ja 
1 BER mehr zu wirken, und weiter hatte das ja keinen Zwecl ! 
Red.) 


— [Das polizeiliche Einſchreiten gegen die na⸗ 
tionale Be e 187 Ein Wiener Lokalblatt, bee , Neueſten 
Nachrichten“, ſagt über den Kampf der Polizei wider die nationale 
Bewegung: „Wir müſſen dieſes Eingreifen der Polizei in den po⸗ 
litiſchen Meinungskampf aufs Tiefſte beklagen. Es kann uns hier 
nicht beifallen, jenes Programm, welches in Eiſenach entworfen und 
in Frankfurt verworfen (2) wurde, und welches Oeſtreich aus 
Deutſchland herausdrängen will, zu vertheidigen. Es wäre dies 
ein Verrath, den wir an uns ſelbſt begehen würden. ... Polizei⸗ 
liche Verbote und Verwarnungen können aber nicht nur nicht nützen, 
ſondern nur ſchaden, denn ſie verleihen der verfolgten Partei in den 
Augen des Volkes einen Glanz, welchen ſie früher nie beſaß. Das 
Volk ſteht mit ſeinen Sympathien immer auf Seiten der Bedräng⸗ 
ten. Was die Berufung auf die Bundesakte betrifft, fo iſt ihr kein 

roßes Gewicht beizulegen. Wie oft haben die Regierenden die 
Bundesalte verletzt oder gar nicht beachtet! Nur im Intereſſe der 
freien Meinung iſt es zu wünſchen, daß dem allzugroßen Eifer der 
Polizei baldigſt ein Damm geſetzt werde. Wahrlich, die Deutſchen 
haben politiſche Reife genug, um nicht mehr des polizeilichen Gän⸗ 
Biden zu bedürfen. .. Es iſt hohe Zeit, all jenen kindiſchen 

rohungen: nichts mehr für den Wohlſtand des Volkes thun zu 
wollen, keine Straßen und Kanäle zu bauen u. ſ. w., ein Ende zu 
machen.“ 

Anklam, 3. Oktober. [Die Vereinsſchlächterei! iſt 
am 1. d. eröffnet worden und war der Andrang zu dem Laden der⸗ 
ſelben ſehr bedeutend. Bereits haben aber auch die Landherrſchaften 
ihre Milchpreiſe wieder erniedrigt und auch die Fleiſcherinnung kün⸗ 
digt billigere Fleiſchpreiſe an. Sollte das Aktienunternehmen, wie 
vielfeitig geglaubt wird, auch wirklich wieder eingehen, jo wird doch 
wohl für die Zukunft das Publikum vor Preisäbertbeuerungen be⸗ 
wahrt bleiben. (Pomm. 3.) 


Breslau, 3. Okt. [Muſeum ſchleſiſcher Alterthü⸗ 
mer.] Vor Kurzem fand hier die Eröffnung des „Muſeums ſchle⸗ 
ſiſcher Alterthümer“ ſtatt, und zwar, nachdem mancherlei Pläne 
und Bemühungen um Erlangung eines öffentlichen Lokales erfolg⸗ 
los geblieben waren, in einer Miethswohnung von drei Zimmern, 
die wenigſtens zur Aufſtellung der bis jetzt vorhandenen 500 Num- 
mern genügenden Raum bieten. Die Gegenſtände ſind theils Eigen⸗ 
thum des Vereins theils demſelben zu dauernder oder zeitweiſer 
Benutzung überlaffen und für die Auſſtellung in vier Gruppen, 
| heidnische, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthü⸗ 
mer, vertheilt. Der Verein hat gegenwärtig 282 Mitglieder. 
(Wann wird es denn in Poſen zur Gründung eines Muſeums 
kommen? D. Red.) 


Okt. [Ein blühendes Kornfeld.] Am 


— [Der Bau der Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſen⸗ ba 8 a 
bahn] It betete fo weit vorgelritte, daß die Sa ‚ geaferhaufe bei Sed, (reis Breelnd feht Ha Roggenfeld von 


Bahnverwaltung bedeutendem U i önſten Blüthe, Halm 
on am nächſten 1. November die Bahn für ihre Zwecke zu be⸗ in Umfange in der ſchönſten Dlütde, und Aehre find 
en ee Es iſt ſelbſtverſtändlich, vB Herbe don eine | nn ausgewachſen und man hen Si Anblick diese Bel: 
Uebergabe an den öffentlichen Verkehr no nicht die Rede iſt. es an die ſchöne Frühlingszeit. a ton der „Br. 3.“ iſt 
Was dagegen die der preußischen entgegenkommende Eisenbahn eine ſolche blühende Aehre eingeſen en.) 

auf ruſſiſchem Gebiete anbetrifft, ſo ſcheint die Seitens der kaiſer. Von der öſtreichiſchen Grenze, 2. Okt. [Militäri⸗ 
chen Regierung in Ausſicht genommene raſche Förderung des ſches; Verkehr] Wie wir von Nachbarn jenſeits der Grenze 
Baues bis jetzt noch nicht ſichtbar hervorzutreten. erfahren, hat man in Oeſtreich ſchon ſeit Mitte vorigen Monats 


en gab. 
Berlin, 4. Okt. 
Außlandz Fürſt Wilhel 
ofen; Verſchiedenes. 


[Vom Hofe; der Kaiſer von 
m Radziwill; Baron v. Richt⸗ 
Das Anh — 5 Base Al 
reiſe durch eine Familientafel ge⸗ 

— lle e Se Marly 5 Potsdam ſtattfand, welches die 


arl A 
eſſin Alexandrine bee An derſelben erſchienen die hier 
anweſenden Mitglieder der königl. Familie, mit Ausnahme des 


3 


angefangen, die er dem Kriege Beurlaubten, auch die Freiwilli⸗ 
gen, wieder einzuziehen und ſie in die betreffenden Regimenter ein⸗ 
ureihen, um dieſelben, wie man jagt, zu vervollſtändigen. Auch 
aben, wie man uns verfichert, auf der Krakau⸗Wiener Bahn wäh⸗ 
rend der letzten zwei Wochen wieder ziemlich anſehnliche Truppen⸗ 
befördernngen abwärts Wien ae Es ſollen, jo hören 
wir, den uns zunächſt gelegenen öſtreichiſchen mus Petrowitz 
manchen Tag 5—6 Militärtrains paffirt haben. Was dies Alles 
bedeute, wußte man uns natürlich nicht zu ſagen. — Während dieſ⸗ 
eits das Getreide ſehr wohlfeil iſt und der Geſchäftsverkehr in die⸗ 
er Branche faſt ganz darniederliegt, hat derſelbe im Oeſtreichiſchen 
eit Kurzem an Lebhaftigkeit wieder bedeutend gewonnen, und ſind 
die vorige Woche in Biala, Teſchen ꝛc. namentlich für Roggen und 
Hafer im Verhältniß zu den preußiſchen Märkten ziemlich hohe 
Preiſe gezahlt worden. (Br. 3.) 
Danzig, 3. Okt. [Marine.] Sr. Majeſtät Dampfaviſo 
Loreley“ hat am 27. v. M. einen beim Probiren von Schiffsma⸗ 
ſchinen üblichen Verſuch, die Gangfeſtigkeit der Lager zu prüfen, 
vorgenommen. Derſelbe ging gut von Statten, und nur beim Wen⸗ 
den des Schiffes hatte das Vordertheil deſſelben mit dem Schlamme 
der Weichſel zu kämpfen, wodurch allerdings die Wendung eine 
Verzögerung erlitt, die ſelbſtverſtändlich der Maſchine des Schiffes 
nicht zur Laſt gelegt werden kann. (D. 3.) 

Glogau 3. Okt. [Die Getreidefrachtſätze auf der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn.] In der Vertoffenen Woche 
war eine Deputation, beſtehend aus Magiſtratsperſonen und Stadt⸗ 
verordneten, aus Liſſa hier anweſend, um mit der Direktion der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn wegen Herabsetzung der Getreideftacht⸗ 
ſätze auf dieſer Bahn zu unterhandeln. Bekanntlich hat dieſe Bahn 
auf Andringen ihrer Berliner Aktionäre alle Frachtſätze erhöht, wo⸗ 
durch namentlich die erhöhten Einnahmen der legten Monate ent⸗ 
ſtanden ſind. Hierdurch droht aber dem Getreidehandel, der von 
Liſſa aus nach Görlitz und dem Königreich Sachſen betrieben wird, 
ein gewaltiger Stoß; in Folge deſſen wurde jene Deputation von 
Liſſa aus hierher geſendet, um die Herabſetzung der Frachtſätze zu 
bewirken. Dieſe bat der Direktion überdies die feſte Erklärung ge⸗ 
geben, daß, wenn ihrem billigen Wunſche nicht entſprochen würde, 
von nun alle Getreideſendungen aus Liſſa reſp. Provinz Poſen über 
Breslau nach Sachſen dirigirt werden würden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde ſehr richtig nachgewieſen, daß durch dieſen Weg den Ab⸗ 
ſendern keine theurere Fracht, als die jetzige auf dem Wege Glogau⸗ 
Baer, entſtehen würde. Die Direktion der Zweigbahn ſoll das 

ichtige dieſer Aufſtellung eingeſehen und in Berückſichtigung, daß 
durch die Verſendung des Getreides von Liſſa aus über Breslau 
die Einnahmen der Jweigbahn außerordentlich leiden würden, die 
Berückſichtigung des Geſuches der Deputation zugeſagt haben. 

Köln, 3. Okt. [Einweihung der Rheinbrücke. 
JJ. KK. HH. der Prinz-Regent und der Prinz 1 Wilhelm 
trafen nebſt hohem Gefolge geſtern Abend gegen 7 Uhr Hier ein und 
wurden von den Spitzen der Zivil- und Militärautoritäten, die ſich 
auf der Landeſtelle eingefunden hatten, ehrfurchtsvoll empfangen. Die 
Gebäude in der Umgebung der Landeſtelle, jo wie letztere ſelbſt waren 
feſtlich beflaggt und glänzend beleuchtet. Eine unabſehbare Volke» 
menge hatte ſich auf dem Werft verſammelt und begrüßte Ihre 
Königl. Hoheiten mit jubelndem Zuruf. Ihre Königl. Hoheiten 
begaben ſich von der Landeſtelle zu Wagen durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten und mehrfach beleuchteten Straßen, überall von der 
freudig bewegten Menge mit Jubelruf begrüßt, nach der Wohnung 
des Regterungspräfidenten v. Möller, wo Höͤchſtdiefelben ihr Ab⸗ 
fteigequartter nahmen. Im Regierungsgebäude hatten ſich der 
Oberbürgermeiſter, die Beigeordneten und faſt ſaͤmmtliche Stadt⸗ 
verordnete eingefunden, und wurden Sr. K. Hoh. dem Prinz⸗Re⸗ 

enten vorgeſtellt. Der Oberbürgermeiſter hielt eine kurze An⸗ 
prache, in welcher er den Dank der Stadt ausſprach, daß Hoͤchſt⸗ 
derſelbe dem großen, eben vollendeten Werke ſelbſt die Weihe zu 
geben erſchienen ſei. In ſeiner Antwort gab der hohe Herr in ſicht⸗ 
barer Rührung ſein tiefes Bedauern zu erkennen, daß der erhabene 
Bruder, des Königs Majeſtät, durch Krankheit abgehalten ſeien, 
auch dieſem Werke, dem Sie, gleich ſo vielem Edlen und Schönen, 
ſtets das lebhafteſte Intereſſe gewidmet hätten, Allerhöchſtſelbſt die 
Weihe der Vollendung zu geben. Gegen halb 9 Uhr hatte der 
Kölner Männergeſangverein das Glück, vor den Allerhoͤchſten und 
hohen Herrſchaften mehrere Lieder vorzutragen. Außer den hoͤchſten 
Herrſchaften trafen geſtern, theils von Baden⸗Baden, theils von 
Berlin hier ein: der Staatsminiſter v. Auerswald, der Finanzmi⸗ 
niſter v. Patow, der Miniſter des Innern Graf v. Schwerin, der 
Handelsminiſter v. d. Heydt, der Juſtizminiſter Simons und der 
Generalpoſtdirektor Schmückert; ſodann von Koblenz Se. Durchl. 
der Prinz von Holſtein, Gouverneur der Feſtungen Koblenz und 
Ehrenbreitſtein, der Kommandirende des 8. Armeekorps, General 
v. Hirſchfeld, und der Oberpräſident der Rheinprovinz, v. Pommer⸗ 
Eſche; ferner der Oberpräſident von Weſtfalen, Staatsminiſter 
v. Düesberg. Außerdem ſind auch noch zahlreiche Räthe der ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien, namentlich des Handelsminiſteriums, hohe 
eamte der benachbarten Staaten und Deputationen vieler Eiſen⸗ 
eben deb en der Nähe und Ferne hier eingetroffen. Die Feſtlich⸗ 
eiten des heutigen Tages begannen mit einer von Sr. K. H. dem 
Prinz⸗Regenten abgehaltenen Parade, nach deren Beendigung Ihre 
Königl. 5 5 8 und höchſtderen glänzendes Gefolge ſich inmitten 
der durch die Straßen wogenden Menge und von derſelben mit 
unabläſſigen Hochs begrüßt, zur Einweihung der neuen Brücke 
nach der am Fuße des Domes vor der Brückenauffahrt erbauten 
Tribune begaben, ger Gejhügdonner die Ankunft der erlauch⸗ 
ten Herren weithin 1 ndete. Den ausführlichen Feſtbericht uns 
vorbehaltend, bemerken . für heute nur, daß, vom berrlichiten 
Wetter begünſtigt, die Feſtlichkeiten den glücklichſten Verlauf neh⸗ 
men. Nach der Rückkehr von der Feſtfahrt auf der Köln⸗Gießener 
Bahn, die nur bis in die Nähe der Friedrich⸗Wilhelms⸗Hütte bei 
Troisdorf ausgedehnt wurde, begaben ſich die ch 
nach dem Dome, wo fie von Sr. Eminenz dem Kardinal⸗Erzbiſchof, 
umgeben von dem Domkapitel, Jo wie dem Dombaumeiſter, Geh. 
Reg. Rath Zwirner, empfangen und geleitet wurden und chf 
das Innere beſichtigten. Dann gingen Ne 
deſſen mittlerer Bogenhalle die vom Dombildhauer Ehr. Mohr 
angefertigten acht neuen Standbilder die Aufmerkſamket auf ſich 
gegen ekanntlich verdankt der Dom der Munifizenz des Prinz. 
egenten die Ausſchmückung dieſes Portales durch Bildwerke. 
Darauf beſtiegen die Allerhöchſten und hohen Herrſchaften unter 


ten Herrſchaften 


zum Südportal, in 


Leitung des Dombaumeiſters den Dom und beſichtigten vor der 
Rückkehr nach dem Regierungsgebäude noch das Muſeum Wallraf⸗ 
Richartz und die neue evangeliſche Kirche im Filzengraben. 


Minden, 2. Oktober. [Konfeſſionelle Eintracht. 
Geſtern Abends wurde dem Biſchof von Paderborn, der hier zur 
Firmung anweſend iſt, ein Fackelzug und ein ſolennes Ständchen 
gebracht, woran neben vielen Mitgliedern der katholiſchen Gemeinde 
auch die hieſige Liedertafel, die zum größten Theile aus Proteſtan⸗ 
ten beſteht, ſich betheiligte. Eben jo nahmen heute Morgens in der 
proteſtantiſchen Martinikirche mehrere Mitglieder der kath. Gemeinde 
an einer Geſangaufführung Theil, die von den hieſigen Männer⸗ 
chören zur Einweihung der in dieſem Sommer im Innern reſtau⸗ 
rirten Kirche veranftaltet wurde. Es find dieſes Beweiſe von der 
ſchͤnen Eintracht, welche hier zwiſchen den Bekennern der verſchie⸗ 
denen Konfeſſionen herrſcht. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Okt. [Hr. v. Beuſt; Militäriſches.] Herr 
v. Kübel, deſſen Anweſenheit natürlich mit der deutſchen Frage in Verbindung 
ebracht wird, kann jetzt den Berathungen noch beiwohnen, welche der ſächſiſche 
iniſter des Auswärtigen, Hr. v. Beuſt, der ſeit vorgeſtern hier iſt, veran⸗ 
laſſen wird. Welche Vorlagen der letztere mitgebracht hat, haben uns die Or. 
gane der Mittelſtaatenpartei bereits erzählt, wenn wir nicht etwa annehmen 
wollen, die Staatsmänner von Bamberz⸗München hätten dem Kaiſer der 
Franzoſen abgelernt, daß man immer das Gegentheil von dem auspoſaunen 
laſſen muß, was man eigentlich will. Wie die Sachen liegen, glauben wir 
ſchwerlich, daß der eifrige Agent des Patrikularismus hier ſeine Wünſche ge- 
krönt ſehen werde. Wenn die Herren es jo nöthig haben, in Dienſten Oeſtreichs 
gegen Preußen zu arbeiten, ſo wird man ſie gern gewähren laſſen, aver auf 
einem argen Rechenfehler dürfte doch die Erwartung beruhen, man werde ſich 
hier beeilen, zum Dank die Kleinen groß machen zu helfen. Kennen wir denn 
etwa nicht die Freundſchaft Bayerns aus den traurigſten dae de unſerer Ge. 
ſchichte? Sollten wir dieſe „Macht“ aller Pence te unfähig halten? 
Der ſächſiſche Miniſter glaubt vielleicht, die Oeſtreicher hätten den einftigen 
Verlust Schleſiens noch ebenſowenig verſchmerzt, wie viele Sachſen ihr halbes 
Vaterland, und glühten ebenſo wie fie von Rachedurſt. Aber dergleichen Ge. 
fühle beſchleichen höchſtens einmal einen unſchädlichen Philiſter beim Glaſe 
Bier, Oeſtreich iſt von dem einen Vorwurf ſicher rein, jemals Gefühlspolitik 
emacht zu haben. — Die „Militärzeitung“ ſpricht ſich in ſehr entſchiedener 
eiſe gegen das Modeln und Abändern der Adſuſtirung des Militärs ohne 
Zuziehung von Sachverständige aus. Sie verlangt, daß ien Regiment 
einen Diffnier ſtelle und aus den Berathungen dieſer Kommiſſion dürfe man 
hoffen, eine Uniformirung hervorgehen zu 1 bei welcher die Nebenfragen 
der hiſtoriſchen Erinnerungen, der leidſamkeit u. ſ. w. wirklich als Nebenſa 
chen, als Hauptſache die Zweckmäßigkeit erſchienen. Der Artikel wird nicht 
verfehlen, Aufiehen zu erregen, da hier eine Liebhaberei hochſtehender Perſonen 
mit einer Offenheit angegriffen wird, an welche man bisher am wenigſten von 
militäriſcher Seite gewöhnt war. (N. 3.) N 1 
— [Vertheilung des Handels miniſteriumg.] Die Frage über 
die Vertheilung der Geſchäfte des aufgelöſten Handelsminiſteriums iſt endgültig 
entſchieden. Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten übernimmt 
das Konſularweſen; das Miniſterium des Innern die Gewerbe- und die Bau⸗ 
Angelegenheiten (Handelskammern), das Eſſenbahn., Poft- und Telegraphen⸗ 
weſen; die Zentral⸗Kommiſſion für Erforſchung und Erhaltung der Baudenk 
mäler wird dem Unterrichts⸗Miniſterium, und die Direktion für adminiſtrative 
Statiſtit der oberſten Rechnungs⸗Kontrolbehörde untergeordnet. Die neue 
Ordnung der Dinge beginnt mit dem neuen Jahre. 
— ueber die finanzielle Reform] bringt die „Tr. 3.” einen beach 
tenswerthen Artikel, der 1 ſchließt: „Mit der Aufbefferung der Fi⸗ 
nanzen ſteht die Zum: es wirthſchaftlichen Lebens der Nation in inniger Ver⸗ 
bindung. Das Volk, das die Steuern zahlt, mit denen die Staatsmaſchine in 
Gang erhalten wird, wartet m 


1855 auf ein fr. 9 begeſetz v 
ſeit 1856 auf die Aufhebung d Buderpatented, & tete Sbeiden Rite u — 
der Regierung als nothwendig für den wirthſchaftlichen Fortſchritt erkannt wor- 
den, und fo lange fie nicht vollbracht find, jo lange iſt an eine größere Regſam⸗ 
keit, an einen Aufſchwung der Arbeitskraft, an ein Wachſen der Steuern durch 
größere Konſumtion und Produktion nicht zu denken. Es ſind allerdings noch 
andere Faktoren, die zum materiellen Gedeihen der Völker beitragen. Ein ver⸗ 
ſtändiges Gemeindegeſetz, Freizügigkeit, Aufhebung der Unterſchiede zwiſchen den 
chriſtlichen Konfeſſionen, bürgerliche Gleichſtellung der Israeliten mit den Chri 
ſten, Aufhebung der kleinen Hinderniſſe des Verkehrs, die, ſo unbedeutend ſie 
find, wie z. B. d ie Baumwoll⸗Kontroll⸗Vorſchriften, doch chikanös genug wit- 
fen, u. ſ. w. gehören dahin. Aber die zuerſt erwähnten geſetzlichen Akte können, 
da ſie lange erwartet find, ohne weitere Vorbereitungen ins Leben treten, und 
der Anfang wäre gemacht, das materielle Leben raſcher pulſiren zu laſſen. Da 
hierin die Inanziche Kraft des Staats wurzelt, ſollte man nicht mit dem zögern, 
575 doch von allen intelligenten Männern in Oeſtreich als unvermeidlich ange⸗ 
ehen wird. g 

— [Die Steuererhöhungen. Die „Preſſe“ bemerkt zu dem ſoeben 
veröffentlichten kaiſ. Steuerpatent für 1860: „Aus dem Patent iſt zu entnehmen, 
daß für das mit dem 1. November beginnende neue Verwaltungsjahr in den di⸗ 
relten Steuern keine Aenderung eintritt, und insbeſondere, daß auch im neuen 
Jahre jene Steuererhöhungen Ih Kraft bleiben, welche urſprünglich, wie die 
Verordnung vom 13. Mai d. J. ſich ausdrückte, als „außerordentlicher Zuſchlag 
für die Dauer der durch die RNriegsereigniſſe herbeigeführten Verhältniſſe“ be⸗ 
ſchloſſen und in Wirkſamkeit geſetzt worden waren. Dieſe Zuſchläge . be · 
kanntlich bei der Grund- und Hauszinsſteuer ein Gepätel, bei der Hausklaſſen⸗ 
fteuer die Hälfte, und bei der Erwerb und Einkommenſteuer ein Fünftel der 
einfachen ordentlichen Gebühr. Desgleichen bleibt auch die kaſſerliche Verord⸗ 
nung, durch welche beſtimmt wird, die inkommenſteuer von den Zinskupons 
der Stnatspapiere durch unmittelbaren Abzug des Steuerbetrages von 5 Proz. 
einzuheben, in fernerer Wirkſamkeit.“ N : 

— lünterrichtsweſen.] Wie man hört, ſteht eine Veränderung in 
der Verwaltung der Unterrichtsangelegenheiten in der Art bevor, daß künftig 
die Real- und kechniſchen Schulen nicht mehr dem Unterrichtsminiſterium, ſon⸗ 
dern dem der Sia ach unterſtellt fein jollen. Die Urſachen einer ſolchen Maaß⸗ 
regel, die gewiß nicht ohne die weiteſtgreifenden Folgen fein würde, find mir 
bisher noch nicht näher bekannt geworden. 

Wien, 3. Ott. (Die „Wiener Zeitung“ über die 
Bundesreform.] Die „Wiener Zeitung“ will nur im Allgemei⸗ 
nen die Wege bezeichnen, auf denen, ihres Erachtens, eine gedeih⸗ 
liche Verbeſſerung der beſtehenden Bundeszuſtände angeſtrebt wer⸗ 
den könne. So empfangen wir denn folgende offiziöſe Andeutun⸗ 
gen und Anſprüche, die uns freilich erſt in ihrer praktiſchen Verwer⸗ 
thung ihre innerſte Tendenz enthüllen werden: 

„Die Einheit Deutſchlands läßt ſich nicht gleich am Schopf faſſen, indem 
man ohne Weiteres eine militäriſche und diplomatiſche Hegemonie improviſirt. 
Man kann nicht von oben nach abwärts bauen, man muß der Mühe des Auf 
baues von unten ſich unterziehen. Man laſſe die Grundlagen einer politischen 
Entwicklung Deutſchlands ſich bilden; die Leidenſchaft, die um jeden Preis eine 
Hegemonie 1 will, hindert die praktiſche Fortbildung der deutſchen Ver ⸗ 
haltniſſe. .. Was wir wollen, was wir für möglich halten, was wir als den 
rechten Weg für die Bundesreform erkennen das iſt die Förderung der gemein 
ſamen Intereſſen der Nation, die Herſtellung gemeinſamer Rechtsluſtitüttonen, 
die Entwicklung der nationalen Kräfte auf dem ganzen Bundesgebiet. Zu dem 
Verſtändniß, daß eine Neubelebung der Inſtitutionen des Bundes dringend ge 
boten ſei, iſt Oeſtreich nicht erſt heute, nicht durch die Eiſenacher Bewegung ge. 
kommen. Die Geſchichte des Bundes während des letzten Dezenniums liefert 
dafür hinreichende Beweiſe; der traurigen Aufgabe nachzuweiſen, an, welchen 
Hinderniſſen die von Oeſtreſch beantragten oder unterſtützten Reformverſuche ſeit 
zehn Jahren geſcheitert ſeien, wollen wir uns nicht unterziehen. Als den noth- 
wendigen Ausgangspunkt alles deſſen, was für eine gedeihliche Ausbildung der 
Bundesverfaſſung geſchehen kann, erblicken wir den Boden des hiſtoriſchen Rech. 
tes. Wir erinnern uns 5 wohl der Zeit, in welcher auch Preußen der Erhal⸗ 
tung und zeitgemäßen Entwicklung der Bundesverfaſſung aufrichtig zugethan 
war. Wir erinnern uns ſehr wohl der Zeit, in welcher Preußen ganz beſonders 
die gegenwärtig beſtehende Bundeskriegsverfaſſung als den beiten Theil der 
Bundesinſtitutionen pries. (Daraus fende doch aber noch bei Weitem nicht, 
daß die anderen Bundesinjtitutionen wirklich Senken D. Red.) Sagt man 
uns heute, „ſie taugen nicht mehr, ſie ſind überholt von der Zeit“; ſo werden 
wir gewiß nicht Diejenigen fein, die gegen eine ſachgemäße Umbildung derjelben 


nach Maaßgabe der vorhandenen Bedürfniſſe Einſprache erheben. Eines aber 
halten wir für unerläßlich: daß auf dem Wege, den die Bundes reform beſchrei⸗ 
tet, das hiſtoriſche Recht nicht verletzt oder Fenin negirt werde. Es gereicht 
uns zur beſondern Den din „daß die königl. preußiſche Regierung dieſen 
Anſchauungen ihren Beifa 15 In der Antwort auf die Stettiner Adreſſe 
erklärt Graf Schwerin ein für allemal: daß Preußen den Weg des Rechtes und 
des Geſetzes nicht verlaſſen wolle. Als deutiche Patrioten nehmen wir Akt von 
ſeinen Worten: daß Preußen durch die Forderung der gemeinſamen deutſchen 
Iuterefjen auf Gebieten, auf welchen ſich praktiſche — Hoffen laſſen, durch 
die Stärkung der Wehrkraft des Vaterlandes, durch Befeſtigung geſicherter 
Re * auf dem ganzen Bundesgebiet Deutſchland im gegenwärtigen Au⸗ 
enblick mehr zu nützen glaube, als durch verfrühte Anträge auf Reform der 
undesverfaſſung“. 

Bayern. München, 3. Oktbr. Militäriſches; die 
Feſtungen.] In Folge des jüngſten Militärkredits find 6000 
Stück neue (leichtere) Artillerie⸗Schleppſäbel angeſchafft worden, 
die nun fertig und der Mannſchaft zum Gebrauch übergeben wor⸗ 
den. — In Ingolſtadt wird emſigſt an der Herſtellung von Vor⸗ 
werken, Minen und en gearbeitet, — 5 bei jetziger ſpaͤ⸗ 
ter Bauzeit noch eine größere Anzahl von Arbeitern angenommen 
wurde. Der Werth diefer Feſtung wird jedoch von mehreren Tech⸗ 
nikern als viel zu hoch angeſchlagen erachtet. Als Hauptfehler wird 
betrachtet, daß die eigentlichen Kaſernlokalitäten mangeln und die 
Beſatzungsmannſchaft in den Kaſematten untergebracht werden 
muß, wo ſie häufig von Fieberkrankheiten befallen wird. Derſelbe 
ſchlimme Zuſtand beſteht in Germersheim, wo dieſen Sommer 
nicht weniger als der dritte Theil der Garniſon erkrankte. (N. P. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 2. Okt. [Steu 
Das großherzogliche Staatsminiſterium — zur een 
Kenntniß, daß höchſter Anordnung zufolge von der Erhebung der 
Kriegsſteuer, welche in dieſem Frühjahr von dem damals verſammel⸗ 


ten Landtage für dieſes und die Jahre 1860 und 1861 bis zu 3 Pf. 


ſch 75 Be a menu ehe worden, vorerſt abge 
ehen werden ſoll. Die Erhebung der Steuer war früher für den 18. 
d. Mts. beſtimmt. (Pr. 3.) , n 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Okt. [Lord J. Ruſſell 's Rede in Aberdeen.] Die 
Rede, welche Lord J. Ruſſell in Aberdeen hielt, liegt jetzt in ele e 
Berichten vor. Der edle Lord verweilte längere Zeit bei der Reformfrage. „Das 
male Reformprinzip“, ſagte er, „die Richtſchnur, von der man 1 bei einer 

erbeſſerung des Repräſ⸗ Hier tems leiten laſſen ſollte, iſt, daß zur Ausübung 
des Stimmrechts die am erufen werden müſſen; 
dieſes Prinzip iſt anwendbar, ohne den Beſtand unſerer a igen Staats“ 
einrichtungen zu gefährden. Manche geben ſich der Idee hin, unſer p litiſches 
Syſtem zu reorganifiren, aber ich kann mir weder die Fähigkeit noch die Kra 
zutrauen, eine ſolche Aufgabe zu übernehmen.“ Lord John ging dann auf 
auswärtigen Angelegenheiten über, berührte aber keine andere Frage, als die 
italieniſche. „Jahrhunderte lang war das italieniſche Volk, ein Volk, reich jo- 
wohl durch Handel wie durch Ackerbau, auswärtigen Mächten unterworfen, 
bald den Deulſchen, bald den Franzoſen. Vor ungefähr 60 Jahren rückte ein 
jugendlicher und genialer Feldherr, ein Mann voll Begabung jeder Art für die 
Künſte des Friedens wie des Krieges, in Italien ein und erklärte, daß er gefom- 
men ſei, dem Volke die Freiheit zu bringen. Die Italiener waren entzückt, die 
Lombardei war voll Jubel, und obgleich feine Kriegsoperationen von Etfolg 
— waren, kam es doch, daß eine Zeit lang die Prangöfifhe Regierung die 


egierung Italiens war, und 1814 wurden die Lombarden jener fremden 
Halt abhold und wollten A „daß es anders werde. & wandten ſich an 
nen engliſchen General, & Win 0 5 
freund, als es je gegeben; fie wandten 1 0 8 e 
Miniſter, um zu erfahren, welches Schickſal ihnen zugedacht jet. 
Miniſter erwiderte, ihr Schicksal ſei wohl beſchloſſen, der Kaifer von Oeſtreich 
ſei fo gütig geweſen, zu erklären, daß er die Lombardei unter jeine Obhut neh⸗ 
men wolle, und ferglich habe er fie nur an den öſtreichiſchen Miniſter zu vers 
weiſen. Nun, ſie haben ic diefer neuen Regierung bis 1859 erfreut, Ar jetzt, 
und jedes Jahr wurden ſie ihr mehr und mehr abgeneigt. Ich will hier nicht 
entſcheiden, ob fie mit ihrer früheren Abneigung gegen die franzöſiſche oder mit 
ihrer nachherigen Antipathie ohen die öſtreichi che Gerrichaft Hecht hatten, ich 
erwähne nur eine Thatſache. Nun, da fiel es vor 10 oder 12 Jahren einigen 
Männern von ſehr hoffnungsreichem Gemüth und großem eren Talent 
ein, daß es den fremden Regierungen nicht gelungen ſei, ſich die Liebe oder das 
Vertrauen der Italiener zu erwerben, daß die Staliener eigentlich ſich ſelbſt re ⸗ 
ieren könnten. Es war ein neuer, aber gar nicht unnatürlicher Gedanke. Im 
15 1848 —49 machten ſie den Veguch. Unglücklicherweiſe fiel der Ver ⸗ 
ſuch fo übel aus, daß man ein großes Mißtrauen zu ihrer Befählgung, ſich ſelbſt 
zu regieren, faßte; aber der Kaiſer der Franzoſen eroberte im Laufe diefed Jab ⸗ 
res die Lombardei und gab die weiſe und hochherzige Erklärung von ſich, daß er 
die Lombardei nicht für ſich ſelbſt erobern gewollt, Tondern daß die Italiener die 
freien Bürger eines großen Staates werden ſollten. Die Staltener nicht nur 
in der Lombardei, ſondern auch in Toscana, Modena und Parma, baben di 
Erklärung gemäß) —— und ſich proviſoriſche und zeitweilige Regierungen 
2 mit der Erklärung, daß fie künftig die freien Bürger ihres Vaterlande⸗ 
ein wollen. Ich frage: iſt daraus irgend ein Unheil entſtanden? Denn ich 
denke, dieſe Selb 11 Kon Staaten und Nationen iſt nichts ſehr Verſchie⸗ 
denes von der Art und Weiſe, wie ein Mann, z. B. in dieſer guten Stadt 
Aberdeen, ſein eigenes Haus verwaltet. Aber es iſt zugleich möglich, daß ein 
Mann in ſeinem Hauſe ſo wirthſchaftet, daß er ſeinen Nachbarn zur Pla 
wird. Er legt z. B. eine pyrotechniſche Fabrik in feinem Hauſe an, macht 
Experimente und ſchleudert jeden Abend Raketen in die Luft, um ihre Wirkung 


erproben. Dies wäre wohl nicht angenehm, da ſeine Nachbarn fürchten 


u 
fönuten, daß er ihre Häufer in Brand ſtecke; und einem ſolchen Feuerwerker 
dürfte der Oberbürgermeiſter das Handwerk legen. Aber ist etwas der Art in 
Italien 9. 71 Kann Jemand fagen, daß in Mailand, Modena oder Flo⸗ 
renz ein Zuſtand der Unruhe herrſcht, jo daß die Nachbarn, die Deftreicher und 
Andere, zur Einmiſchung berufen wären? Im Gegentheil, dieſes eben erst 
emanzipirte Volk, welches fo viele Jahre unter fremder Herrſchaft ftand, von 
dem man hätte erwarten können, daß es in Exzeſſe irgend einer Art ausbrechen 
werde „ ſich an den Perſonen vergreifen werde, die beſonders ver⸗ 
haßt find, dieſes Volk hat feine Selbſtverwaltung in vollkommenener Ordnung 
eführt, mit einer Ordnung, als wäre es das Volk eines längſt freien Staates, 
Ich ſage alſo, meine Herreu, obgleich wir uns nicht rühmen können, diefes Volk 
im Erringen ſeiner Freiheit unterſtüßt zu haben, obgleich wir nur Zuschauer 
7 find, und ich denke, aus triftigen Gründen an den Beindfeligfeiten in 
dieſem Frühjahr keinen Theil genommen haben, 2 müſſen wir doch ſagen, wit 
2 es — —— es gejagt, daß wir gegen das Einfchreiten irgend einer frem⸗ 
— feel ke m =. an - es u verhindern, laut 
üſſen, und daher, meine Herren, mögen die Bedingun⸗ 
gen des in der Unterhandlung begriffenen Vertrages ſein, . ſie wollen, — 


in Folge davon jenes ſtattfinden jollte, wovon Ihr ohne Zweifel gehört habt 


Mächte ſtattfinden ſollte, wenn es der Wunſch jener Mächte, die an den Feind 
6 Theil nahmen, ſein ſollte, daß 2 4 M chte Europa’s ſich an 
en Berathungen zur endgültigen Ordnung Italſens betheiligen follen, jo könn⸗ 
ten wir nür unter einer Bedingung (dem Kongerh) beiwohnen: daß nämlich, 
falls eine auswärtige Gewaltanwendung oder mi . Einmiſchung b 
ichtigt werden ſollte, um die Ausführung der Frieden Engen, welcher Ad 
ie auch jein mögen, zu erzwingen, daß in dieſem Falle England bei Seite 
tehen und nichts damit zu ſchaffen haben dürfe. Aber ich hege die Due 
gung, in Folge der Sprache nicht nur der einen dieſer Mächte, ſondern beide, 
daß, welcher Meinung fie auch über die ſtattgehabten Vorgänge fein mögen, 
und von der öſtreichiſchen Regierung kann man nicht erwarten, daß fie die R. 
volution in Modena und Toscana billige, daß doch, wie ich glaube, keine d 
beiden Mächte die Abficht hat, gegen die Entſcheidung jener alter mit G 
einzuſchreiten. Ich denke, es 5 von großer Wichtigkeit, daß dem ſo ſel, well 
—— yſtem, welches durch die Redensart: Gleichgewicht der Macht, eher ver 
chleiert als klat gemacht wird, eigentlich ſagen will, daß die verſchiedenen Staa 
ten unabhängig ſein und ihre Angelegenheiten ſelbſt beſorgen ſollen und daß 
kein einzelner Staat in Europa das Uebergewicht haben oder vorſt n dürfe. 
welche Verfaffung oder Regierungsform in den übrigen beitehen fol. Und 


und wovon häufig geſprochen wurde, wenn ein Sate der europätichen 


an den engliſchen 
rel 


wie wir uns pier zu Lande im Beſihe unſrer Tägft ertungenen Unah⸗ 
— nirge Ze es ich nur in 1 Suse fern e muß denke 
ich, unſer Wurd A ſein, dahin zu ſehen, daß jeder Staat in Europa gleichviel, 
ob er ein Egſtem vorzieht, das nach unſeren Begriffen ſich nicht mit der Frei⸗ 
heit vercrägt, oder eine gemäßigte und gerechte Form der g cen e 
oder ſonſt eine Form annimmt; vorausgeſetzt, daß er ſeine Nachbarn ungeftört 
lat kurz, die Unabhängigkeit der verſchiedenen Staaten Curopa's iſt ein Ge⸗ 
geuſtand, für welchen England Sympathie und Intereſſe fühlen muß. So 
lange ich die Ehre habe, die Siegel des auswärtigen Amtes zu führen, werde 
1 keinem niedern Zweck und für kein ſelbſtiſches Intereſſe den Namen, den 
A und das er Großbritanniens gebrauchen. Unſer England hält 
eine Leuchte in die Höhe, mit deren Hülfe dem Reſt der Welt Rettung werden 
kann. Es ziemt uns nicht, uns zu überheben und vorzuſchreiben, was die Welt 
un foll, aber wenn wir reden, haben wir die Pflicht, die Sprache eines Freien 
kes zu reden, als die loßalen und 1 Unterthanen einer Monarchin, 
die in dem Herzen und der Liebe ihres Volkes herrscht.“ 
— [Tagesnotizen.] Der bisherige Gouverneur des Kaps, Sir George 
Gtey, der unter Lord Derby's Ministerium feines Poſtens enthoben worden 
war, und vor wenigen Tagen hier eingetroffen tft, Bene digen Berich⸗ 


ten zufolge, von der N Regierung das jeten erhalten, auf ſei⸗ 
— — — zurückzukehren. Die Kapkolonie hat ihn mit lebhaftem Bedauern 


und ſprachen in verſchiedenen Denkſchriften an die Regierung (darunter ſogar 
eine aus dem Lande der Fingos) den lebhaften Wunſch aus, daß Str George 
wieder als Gouverneur eingeſetzt werde. Vorgeſtern fand das Begräbniß des 
Ex · aul von Coorg ſtatt, der ſeit Jahren feinen bleivenden Wohnſitz in Lon ⸗ 
don aufgeſchlagen, und ſich hier viele Freunde erworben hatte. Sein Grab be⸗ 
udet ſich in ungeweihter Erde, denn obgleich er eine große Hinneigung zum 
briſtenthum an den Tag gelegt hatte, war er doch nicht getauft geweſen. — 
Der Regierung ift der Antrag unterbreitet worden, ſämmtliche größere Häfen 
Großbritanniens und Irlands telegraphiſch zu verbinden, damit ſie einander 
das Herannahen von Stürmen melden könneu. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der S fahrt damit ein weſentlicher Dienſt geleiſtet würde. — Die Ad⸗ 
miralität läßt in Hinblick auf den wahrſcheinlich bevorſtehenden chineſiſchen 
eg (den der „Economiſt“ übrigens für nichts weniger als ausgemacht hält) 
eine eigenthümliche Art von Schraubendampfern bauen, welche die Mitte zwi⸗ 
en Kanonenbosten und Korvetten halten. In Woolwich werden Hi ve 
Mill. Stück Patronen angefertigt, um über Egypten nach den June ſchen 
Stationen befördert zu werden. — Die nothdürftige Reinigung der 38 0 
von üblen Gerüchen bat in dieſem Sommer nicht weniger denn 17,733 Pfd. St, 
e e und dieſer 1 5 wird immer wieder erneuerk werden müſſen, bis die 


ehen; Tauſende gaben ihm bis zum Einf 9 © das Geleite, 


au begriffenen großen Abzugskanäle fertig uf Im Na = hatte man 
— dem Fluſſe 85,620 Ztr. 1 Kalks, 9560 Ztr. Chlorkals und 
20 Str. Kohlenſäure als Medizin eingegeben. 


n 
— i Malta und St⸗ 
eilien R e H 1 5 a n de Kae ſſt glädlich ver⸗ 
enkt, nachdem zweimalige Verſuche des widrigen Windes wegen Rei) dufge⸗ 
fan müßfen. Das ſchwere Kabel wurde vom Dampfer „Berwick“ ver- 
enkt; vor dieſem her fuhr der Kriegsdampfer „Argus“, der von Zeit zu Zeit 
Kanonenſchüſſe abfeuerte, um entgegenkommenden Schiffen ein Zeichen zum 
Ausweichen zu geben. Einſtweilen gilt für Depeſchen der Berner Tarifvertrag, 
an deſſen Stelle der Berliner treten wird, ſo wie erſt ein Uebereinkommen mit 
den ſchen 1 etroffen iſt. Nach Vollendung der Tan 5 
beute ſchon Thatſache tft) werden Depeſchen von England nach Malta um 50— 
75 Proz. wohlfeiler als bisher zu ſtehen kommen, wozu noch der Vortheil zu 
rechnen it, daß die neapolitanſſche Regierung ſich endlich herbeigelaſſen hat, 
Depeſchen auch in engliſcher und franzöſiſcher Sprache zu befördern, während 
fie bisher nur italienſſche Depeſchen zugelaſſen hatte. 
Malta, 24. Septbr. [Die engliſche Mittelmeer⸗ 
Hate: Telegraphenkabel; der engliſche Geſandte 
ür Persien.] Der größte Theil der Flotte iſt am 15. d. nach 
Gibraltar abgegangen, nämlich die de emen Marl⸗ 
borough (131 Kanonen), Flaggenſchiff des Vizeadmirals Fanſhawe, 
Conqueror (101), Orion (91), Princeſs Royal (91), Viktor 
Emannel (91), Centurion (80), Sloop Lapwing (4). An der 
Küſte von Sicilien kreuzen drei 8 St. Jean d' Acre 
(101), London (90), Brunswick (80); im Hafen von Neapel liegen 
die Fregatten: Exmouth (90), Terrible (21) in Malta find zurück 
geblieben: die Korvette Cadmus (21), die Steam Sloops Argus 
(6), Recruit (6), Scourge (6), nebſt einigen Aviſodampfern. on 
England werden in den erſten Tagen Oktobers die Linienſchiffe 
Urgent, Supply, Diligent und Firebrand erwartet. — Das unter⸗ 
ſeei che Kabel wurde vorgeſtern bei Kap Paſſaro, an der ſüdöſtlich⸗ 
ſten Spige von Sicilien gelandet, und die Verbindung mit dem 
ſieilianiſ Ee Purge wied binnen zwei oder drei Wochen 
lunes e — Der engliſche Geſandte für Perſien, Generalmajor 
Sir Henry Rawlinſon, iſt mit ſeinem Gefolge, beſtehend aus zwei 
Attaches und einem Arzte, letzten Donnerſta pi angekommen 
und wird ſeine Reiſe nach Konſtantinopel und Teheran in wenigen 


Tagen fortſetzen. (K. 3.) 


Frankreich. 


aris, 2. Okt. Nee des Aſyls zu Veſinet.] Am 
29. Sept. weilte der Minifter des Innern im Namen des Kaifers das Asyl in 
ein, das gleich dem in Vincennes am 8. März 1855 dekretirt und ur 
ſprünglich zur Aufnahme von Arbeitern, die bei der Arbeit verwundet worden, 
ſtimmt war, jetzt aber vorzugsweiſe Arbeiterinnen, die in der Beſſerung be⸗ 
n find, aufnimmt, Außer dem Miniſter, Herzog von Padua, wohnte der 
hof, von VBerfaies, der Pfarrer von Croiſſy und die geſammte Geiſtlichkeit 
der . — der Einweihungsfeier bei. Der Miniſter benutzte dieſe Veranlaſ⸗ 
„um von der Stellung der Frau als Arbeiterin zu reden. Wie bei den 
meiſten ſolcher Gelegenheiten, fing er von der franzöſiſchen Revolution an, um 
mit den vielen Thränen zu ſchließen, die der Kaiſer und die Kaiſerin ſchon ge⸗ 
trocknet haben, indem fie die phyſiſche und moraliſche Stellung der Arbeiter- 
klaſſen fo ungemein verbeſſerten. Auch die Amneſtie und der Friede von Villa⸗ 
wurden als Gegenſtände bezeichnet, für welche die Arbeiter und die 
Arbeiterinnen ein dankbares Herz gegen den Kaiſer und die Kaiſerin bewahren 
ſollten. Als ſchlagende Beiſpiele der Verſtocktheit führte der Herzog von Padua 
Kia „etlichen Männer“ vor, „deren Name an die traurigſte Epoche der franzö⸗ 
chen Geſchichte mahnt, und die ihre Stimme erhoben, um die Amneſtie zu- 
iſen und dieſelbe zu Worten der Drohung und Beleidigung zu ber 

nutzen.“ Schließlich 0 0 
die Jährlich in Veſinet und Vincennes Aufnahme finden werden, für das Wohl« 
n des Kaiſers, der Kaiſerin, des kaiſerlichen Prinzen und dieſer Dynaſtie 
beten, „welche die Gegenwart und die Zukunft unſeres Landes in Perſon dar. 
und welche ſtets Frankreich, dem Volke und Gott treu geblieben iſt“. (N. Z.) 
in Publ uritalieniſchen Frage; Journalſtimmen.] Während man 
ft kum noch immer darauf hofft, daß von Bordeaux aus eine Friedens · 
botschaft ergehen und die Ausſicht auf eine baldige Löſung der italieniſchen Wir⸗ 
ren eröffnen Werde, nehmen die Nachrichten aus der appenniniſchen Halbinsel 
einen immer DW erlaſtes Borakter an. Die Vorgänge in der Romagna bilden of 
fenbar den ſchwierigſten Punkt der italieniſchen Frage, und gerade hier ftehen 
die Abſichten Piemonte im entſchiedenen Widerſpruche ni vloß mit den Wün⸗ 
ſchen des Kaiſers Napoleon, ſondern auch mit den feierlichen Verheißungen ſei⸗ 
nes bei Beginn des italieniſchen Krieges erlaſſenen Programms. Mau glaubt, 
daß die päpftliche an nicht Länger zögern wird, mit Waffengewalt gegen 
die Bewegung in der Romagna einzufchreiten, Selbſt die „Patrie“ faßt den 
Dipfomatiicpen Bruch zwiſchen Rom und Piemont als den Vorboten eines that. 
ichen Zuſammenſtoßes auf. — Das „Universe“ kämpft für die Intereſſen 
des heiligen Stuhles gegen das „Journal des Devats“ und meint, wenn man 
für unabhängige Regierungen in den italieniſchen Staaten ſei, ſo könne man 
doch nicht zugeben, daß Piemont das ganze Nachbargebiet an ſich reiße. Eng⸗ 
land fördere dieſe Bewegung, aber Frankreich dürfe ſeine Schlachten nicht 
zum Spaß geſchlagen haben und vor dem Willen Englands nicht die Se⸗ 
frechen, ankreich dürfe nicht aus 2 L te vor 
i — die „ K nn 8 
— —— die eu welcher die britiſchen Blätter über das 


mit England 5 

> j unfruchtbar mache, vou 
A kaun b. fe e e — 2 des Der 
dats“ 


ermahnte der Miniſter die achttaufend Rekonvaleszenten, 


ie ſchönſten Reſultat konnt Das 5 
debe Re Aigen Geiftichtelt zu Gunſte der 


weltlichen Machtſtellung des Papſtes. Das orleaniſtiſche Blatt erklärt ſich mit 
der Auffaffung. einverftanden, daß die weltliche Macht des römiſchen Stuhles 
eine unentbehrliche Bürgſchaft für die Unabhängigkeit feiner geiftlichen Autori⸗ 
tät ſei; aber, fügt daſſelbe Blatt hinzu, die Biſchöfe würden der Sache des hei- 
ligen Stuhles durch ein größeres Maaß von Vorſicht und Takt in ihren Kund⸗ 
gebungen beſſere Dienſte leiſten, als durch übereifrige Apologien. 


Niederlande. 

Amſterdam, 1. Oktbr. [Viehkrankheiten!] Aus Affen 
wird dem „Nieuwe. Amſterdamer Cour.“ geſchrieben, daß die Pok⸗ 
kenkrankheit, wovon die hieſigen Schafe befallen worden, leider im⸗ 
mer noch nicht im Abnehmen begriffen iſt. Auch aus Leeuwarden 
vom 26. d. laufen betrübende Nachrichten in Betreff der Lungen⸗ 
ſeuche ein, welche unter dem dortigen Rindvieh arg aufräumt. Seit⸗ 
dem dieſelbe dort und in anderen Theilen der Provinz Friesland 
herrſcht, find bereits im Ganzen 2151 Stück Vieh an dieſer Seuche 
gefallen. (Pr. Z.) 

Schweiz. 


Bern, 1. Oktbr. [Die Schweizer in Neapelzengli⸗ 
cher Schuß im Orient.] Der letzte Bericht des ſchweizeriſchen 
Kommiſſars in Neapel iſt geeignet, ein ſonderbares Licht auf die 
dortigen Zuftände zu werfen. „Am 13. Septbr. gelang es mir,“ 
ſchreibt der mit bundesräthlichen Kreditiven verſehene Major La⸗ 
tour, „beim . von Neapel, General⸗Lieutenant 
Lanza, die Erlaubniß zu erwirken, die Gefangenen im Caſtel dell 
Novo zu beſuchen. Ich fand dort ſiebzehn Schweizer, welche ohne 
gerichtliches Urtheii dorthin gekommen und um ihr Schickſal ſehr 
befümmert waren. Fünf von dieſen waren von der Affaire des 7. 
Juli hier, die andern wegen geringer Disziplinar⸗Vergehen, haupt⸗ 
ſächlich wegen Raiſonnirens über ihre Offiziere. Ein Küraſſier 
von Neuenburg vom 3. Regiment iſt ſeit dem 31. Juli im Gefäng⸗ 
niſſe, weil er mit den eidgenöſſiſchen Behörden Briefwechſel unter⸗ 
halten habe, um die Auflöfung der Regimenter zu betreiben. Dieſe 
Gefangenen ſollen am 21. d. Mts eingeſchifft und in ihre Heimath 
entlaſſen werden. Andere Gefängniſſe zu beſuchen, konnte ich bis⸗ 
ber keine Erlaubniß erwirken.“ Doch hat Latour dem Generallieu⸗ 
tenant Lanza ein Memorial zu Gunſten derjenigen Schweizer ein⸗ 
jereicht, für deren Freilaſſung ſich zu verwenden in ſeiner Miſton 
tegt. Die grundloſe Angeberei reicht in Neapel hin, Dutzende in 
ein Caſtell zu werfen, aus dem ſie kaum durch die Verwendung ein⸗ 
flußreicher Ken mehr zu retten find. — Dem Bundesrathe iſt 
von der engliſchen Geſandtſchaft die erfreuliche Mittheilung gemacht 
worden, daß die britiſche Regierung ihren Vertretern im Orient den 
Auftra Fr: Far ihn h ern, die deren ea in 1 ur 
men möchten, ſolchen jederzeit zu gewähren, wie einem Angehörige 
Großbritanniens. (K. 30 8 2 - 


Spanien. 
Madrid, 27. Sept. [Der Streit mit Marokko; 
Grauſamkeiten des Kaiſers von Marokko; Rüſtun⸗ 
en ac] In der ohne Thronrede der Königin eröffneten Kortes⸗ 
Kin wird der Streit mit Marokko gen berathen werden. Die 
paniſche Regierung hat dem neuen Kaiſer ein Ultimatum zuſtellen 
laſſen, deſſen Bedingungen ſehr hart ſind und die nur durch Eng⸗ 
a ee eee 
n der i 1 N 

etzen. England o Seh der Meerenge Gibraltars bleiben, wes⸗ 
alb es die von Frankreich begünſtigten Abſichten Spaniens ungern 
eht. — Die „Korr. autogr.“ hat direkte Nachrichten aus Tanger. 
Der neue Kaiſer von Marokko durchzieht das Reich, von 20—25 
Tauſend Reitern be leitet, und nimmt überall Hinrichtungen vor, 
wo er durchkömmt; fünf oder ſechs der Vornehmſten des Reiches, 
welche er ſeiner Dynaſtie feindlich glaubte, wurden enthauptet. 
Bei ſeinen Ausflügen läßt er die Kö de der Hingerichteten auf Lan⸗ 
zen vor ſich einhertragen. — Demſelben Blatte zufolge werden in 
wenigen Tagen 24 Bataillone Infanterie, 6Schwadronen Kaval⸗ 
lerie, Jäger und Ulanen und 22 in nebft Material, bereit 
jein, nach Afrika abzugeben. — Ein miniſterielles Organ meldet, 
daß die Regierung fe De de ſei, aus Parfa eine Feſtung erſteu 
Ranges zu machen. — Der „Iberia“ zufolge war das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß in Mazagan der engliſche Vicekonſul und etliche 100 
Chriſten niedergemetzelt wurden. — Daſſelbe Blatt meldet, daß 3 
Provinzialkorps unter die Waffen gerufen werden ſollen, und zwar 

die Bataillone von Oviedo, Mondonedo und Pontevedra. 


Nußland Fe Polen. 

Petersburg, 25. Sept. [Die Ereigniſſe am Peiho.] 
Eine Korreſpondenz in der „Nord. Biene“ aus Kiachta beſpricht 
die a am Peiho und ſtimmt im Allgemeinen mit der Dar⸗ 
ſtellung in engliſchen und franzöſiſchen Berichten überein. Als Held 
des Tages wird der Mongole Sſen⸗wan genannt, der den Befehl 
gegeben hatte, alle Verbindungsbrücken mik den Forts abzubrechen, 
um dadurch die Chineſen zur Ausdauer zu zwingen, indem ihnen 
keine andere Wahl blieb, entweder zu kämpfen oder auf der Flucht 
in den Moräſten elendiglich umzukommen. Den Verluſt auf eng⸗ 
lich kranzoſiſcher Seite naht der Briefſteller auf 400 — 600 Mann, 
den der Chineſen auf 1000 Mann, ungerechnet die Verwundeten. 
Ueber die Rechtsfrage ſpricht ſich die Nord. Biene“ in einem der 
Korreſpondenz angefügten Leitartikel ziemlich ſcharf aus. Sie meint, 
jo gut wie der amerikaniſche Geſandte nach Peking gelangt und zu⸗ 
gelaſſen ſei, hätten auch die Geſandten Englands und Frankreichs 
dahin kommen können, wenn nicht der engliſche Stolz und Hoch⸗ 
muth wieder Alles verdorben hätte. Was nun folgen werde, ſei nicht 
ſchwer zu ſagen; ein Krieg im Intereſſe der Ziviliſation, allgemei⸗ 
nes Beifallklatſchen in Europa, und zum Schluß ein Vernichtungs⸗ 
kampf mit bengaliſcher Beleuchtung in Aſien der ja auch einmal ein 
Ende nehmen muß, ſicher aber nicht das Ende, von dem man in 
Europa jagen mochte: Ende gut, Alles gut! 
Petersburg, 27. September. ][ Ordensverleihungen; 
Beamtengehalte] Das „Journal de St. Petersbourg“ mel- 
det jetzt amtlich, daß am 20. der Oberſt Reille dem Großfürsten 
Thronfolger den Orden der Ehrenlegion, Herr v. Seebach ihm den 
ſächſiſchen Hausorden überreicht hatte. Bei dem Balle wurde u. A. 
der k. preuß. Gardelieutenant Herr v. Uſedom Sr. kaiſ. De vor⸗ 
geſtellt. — Nach den Kalugaer Gouvernementsnachrichten haben in 
dieſem Gouvernement von 1317 Beamten 621 weniger als 100 R, 
732 ein unauskömmliches und 127 gar kein Gehalt. (Schl. 3.) 

Warſchau, 2. Skt. [General v. Lüders; Militäri⸗ 
ſche s] Der Generaladſutant des Kaiſerg, General v. Lüders, iſt 
nach mehrtägigem Aufenthalt in Warſchau, wieder nach Odeſſa, wo 


er ſeit ſeiner Inaktivität domizilirt, zurückgekehrt. — Die zum Ma⸗ 
növer in das Lager bei Powonski beitimmten Truppen haben kaum 
mehr als zum vierten Theile das Lager bezogen, woraus hervorgeht, 
daß der Kaiſer noch mit größeren und mehrfachen Truppeninſpek⸗ 
tionen im ſüdlichen Rußland und in den ehemaligen polniſchen 
Provinzen beſchäftigt iſt. An der Feſtung Bresc⸗Litewski werden 
im künftigen Jahre bedeutende Bauten vorgenommen werben, 
welche nach dem vom Oberkommandirenden Fürſten Gortſchakoff 
beſtätigten Plane der Chef der Ingenieure der erſten Armee leiten 
wird. (Wien. 3.) 7 
Dänemark 

Flensburg, 1. Okt. [Proteſte] Den „J. N. zufolge 
ſind hier neulich dei der ſtattgefundenen Wait En Ho 8. 
mitgliedes viele Stimmzettel von Proteſten gegen die Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit der Geſammtſtaatsverfaſſung nach dem Ausſcheiden Hol⸗ 
ſteins und Lauenburgs begleitet geweſen. 


Donaufürſtenthümer. N 
Bukareſt, 23. Septbr. [In veſtit ur.] Am 20. iſt Fürſt 
Couſa nach Jaſſy abgereiſt, um dort die Inveſtitur als Fü * 
Moldau entgegenzunehmen. Gleich darauf kehrte er nach Bukareſt 
zurück, um hier mit denſelben Formalitäten die Beſtätigung als 
Fürſt der Walachei zu erhalten. 


Amerika. fd 
Hayti, 7. Auguſt. [Anſchlag gegen den Präſiden⸗ 
ten.] Am 3. d. iſt ein Mordverſuch Eu den Präfidenten Geff⸗ 
rard verſucht worden, dem ſeine Tochter zum Opfer fiel. Ein Schuß 
aus einem Hinterhalt ſtreckte ſie in einer Sänfte, in der man ihren 
Pe 8 nieder. Die Aufregung ob dieſes Mordes war 
ehr groß. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 1. Okt. Ueber den bevorſtehenden Separatfriedensabſchluß zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Frankreich, fo wie über die Vorbereitungen zu einem Kon⸗ 
greß erhält die „Oſtd. Poſt“ in einem Pariſer Schreiben mehrfache Andeutun⸗ 

en und Aufſchlüſſe, die ein neues Licht über dieſe Angelegenheit verbreiten. 
Zunächst verſichert dieſer Korreſpondent, der ſich diesmal im Weſentlichen auch 
in Uebereinſtimmung mit der Wee „Patrie” befindet. „daß der Friedens⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und Oeſtreich bereits in den nächſten Tagen zu den 
vollzogenen Thatſachen gehören, und daß dem Separatfrieden zwiſchen den bei⸗ 
den Kaiſerreichen die Zuſammenberufung eines europäiſchen Kongreſſes folgen 
wird“. „Vielleicht“, fügt der Korreſpondent demnächſt hinzu, „it der Aus- 
druck Kongreß“ unkorrekt, denn in der That wünſcht Oeſtreich vielmehr, daß 
eine Konferenz von Spezialbevollmächtigten oder den gewöhnlichen Gefandten 
inſtallirt werde, nicht aber ein Kongreß, bei dem die dirigirenden Minister der 
d d Staaten nach dem Orte der Berathung ſich vegeben.“ Man habe 
die Gründe, die Oeſtreich dafür anführt, in Paris auch ſehr plaaſidel gefun⸗ 
den, und der Titel Kongreß oder Konferenz würde keinen Stein des Anſtoßes 
bilden. „Unter den weientlichen Bedingungen, welche Oeſtreich für die Ein- 
berufung eines Kongreſſes aufftellt*, fo fährt die Korreſpondenz fort, „find zur 
Stunde nur zwei Punkte als verläſſig bekannt. Der eine bezieht ſich auf die 
Zahl der Kongreßmächte, die zuzuziehen find, der andere auf den Inhalt der 
Kongreßverhandlung. Oeſtreich ſtellt nämlich den Grundſatz auf, daß neben 
den fünf Großmächten auch noch Spanien, Portugal und Schweden zu dem 
Kongreſſe gezogen werden. Dieſe acht Mächte ſind nämlich die Garanten der 
Ko ae von 1815, und es iſt daher eine D rechtliche Konſeque 
f cen ee ber Jbeſennſch et Dehtinnmungen Bew Beträge vn 1915 Dureb 
einen Kongreß eine Abänderung erleiden ſoll, alle acht Großmächte dabei ver⸗ 
treten fein müſſen.“ In Paris, heißt es dann weiter, geht man auf diefen 
Vorſchlag mit Bereitwilligkeit ein. Die italieniſche Frage, die für den Hof der 
Tuilerien wie für den Hof von Schönbrunn zum großen Theil auch eine ſpezi⸗ 
fiſch katholiſche iſt und fein muß, würde auf einem Kongreß, wo bloß die Groß⸗ 
mächte vertreten wären, einer Majorität von Mächten ſich gegenüber befinden, 
die, wenn ſie auch nicht wie England ſpezifiſch feindſelig gegen die Intereſſen 
des heiligen Stuhles find, doch als andern Kirchen angehörend keine beſondere 
Theilnahme für die weltliche Macht des Papftes an den Tag legen. Rechnet 
man Piemont hinzu, deſſen Intereſſe am allerunmittelbarſten den römiſchen 
pontifikalen entgegenſtrömen, jo würden Frankreich und Oeſtreich, wenn man 
die Stimmen zählt und nicht wiegt, wie zwei zu vier im Kongreſſe ſich befin- 
den. Durch die Herbeiziehung von Spanien und Den gewänne das katho⸗ 
liſche Intereſſe zwei Repräſentanten im Kongreß, während andererſeits durch 
den Eintritt Schwedens der Beweis geliefert iſt, daß es ſich nicht um eine 
Majoritätenhaſcherei, ſondern vor Allem um ein Prinzip und in zweiter Linie 
erſt um eine praktiſche Frage Fichte Für die zweite Forderung Oeſtreichs ſoll 
die Zuſtimmung in Paris noch nicht erlangt worden fein. „Das Wiener Kabi⸗ 
net beiteht darauf, daß, bevor der Kongreß einberufen wird, die Fragen genau 
ſpezifizirt werden, mit welchen er ſich zu beſchäftigen habe.“ Ueber dieſe zweite 
Forderung, ſchließt der Korreſpondent, ſoll noch keine Verſtändigung erzielt 
worden ſein. „Aber“, glaubt er hinzufügen zu müſſen, „aus Allem und Jedem, 
was man ſieht und erfährt, geht hervor, daß Frankreich und Oeſtreich in den 
Hauptfragen vollkommen ſich verſtändigt haben. Der Friede von Zürich wird 
die italieniſche Frage natürlich nicht abſchllehen; aber wenn ſie im Anfang die⸗ 
ſes Jahres damit begann, die beiden großen katholiſchen Mächte als Gegner in 
der Arena zu ſehen, jo wird fie das Jahresende auf eben dieſer Arena als Ver⸗ 
bündete finden. Die Konſequenzen ſind leicht N rl 

Turin, 29. Sept. Noch im Laufe dieſer Woche, rue = ſchon heute 
oder morgen, wird Ricaſoli, dem Beiſpiele Farini's folgend, die Annexion ganz 
durchführen. Man hat neuerdings Andeutungen gemacht, welche mit zur Auf⸗ 
klärung der Situation dienen können. Die Feungeſicch Regierung hat ſich in 
der jüngſten Zeit beinahe ganz mit dem päpftlichen Stuhle überworfen. Der 
Herzog don Grammont hat nach erfolgtem Berichte über die a der päpft⸗ 
lichen Regierung die Weiſung aus Biarritz erhalten, derſelben zu ac lären, daß 
dieſe die Folgen ihrer die Schwierigkeiten des Augenblicks ſo 1 5 chtig (incon- 
siderement) verkennenden und vermehrenden Nolult ſich & er zuzuſchreiben 
haben werde. Zu gleicher Zeit hat man den König von Sardinien bedeutet, 
er brauche ſich in ſeiner Antwort an die Romagnolen feinen Zwang anzuthun. 
Daher die Redaktion der Anſprache des Königs, we che nach Allem, was man 
in den beſtunter richteten Kreiſen darüber . hatte, allgemein überraſchen 
mußte. Doch das iſt noch nicht Alles. ee Regierung hat dem hieſt⸗ 
gen Kabinette, im Einklange mit früßeren Erklärungen, neuerdings verſichert, 
das Londoner Kabinet werde alles ratifiziren, was die Bevölkerung von Mittel 
Italien beſchließen werde, dieſelbe möge auf die Annexion verharren oder eigen 
anderen Fürſten als 7 eines Lechral italienischen Reiches wählen. Von 
London aus ſind dem Könige Victor Emanuel zugleich die Bedenken mitgetheilt 
worden, welche Seitens der Gegner der Annexion (namentlich vom Grafen 
Walewöli, nicht zu verwechſeln mit Napoleon III.) geltend gemacht worden find. 
Dieſe Bedenken haben das hieſige Kabinet veranlaßt, in einer langen nach Paris, 
London, Berlin und Petersburg geſandten Auseinanderſetzung zu antworten. 
Graf Cavour iſt der Abfaſſung dieſes Attenſtückes nicht fremd geblieben. Das 
Attenſtück ſucht nachzuweisen, daß durch die Annexion das europaiſche Gleichge⸗ 
wicht keineswegs geſtört wird, daß digte das mouarchiſche Prinzip befeſtigen 
muß, indem fie eine bleibende Urſache von Unruhen und Revolutionen aufhebt. 
Der Zweck des jüngſten Krieges kann nur auf Diele Weise erfüllt werden, weil 
das Uebergewicht, welches Oeſtreich durch die Vertrage von 1815 erhalten, nur 
durch die Bildung eines ſtarken nord. talieniſchen, Reiches gemäßigt werden könne. 
Die Reſtauration wäre nur durch eine dite ich e rmee zu bea 
und damit wäre Alles, was die Aliirten durch den letzten Krieg erſtrebt haben, 
aufs Neue in Frage geftellt worden. 2 . 9 3 

emeinſchaftlich zu beſchließen, und es MM rer Gerechtigkeitsliebe er⸗ 
— — 19 — oelbenligen Willen der italienischen Nation ihre 
Sanktion verleihen. (F. 3) , n 18 2 
— Die „Gente Latina“ enthält folgende Mittheilung: „Wir 
wiſſen, daß in der erzbiſchöflichen Kanzlei zu Mailand der Befehl 
von Rom eintraf, die Kirchen bei Gelegenheit der Anweſenheit der 


Deputation der Legationen nicht ze beleuchten, und zwar bei 
Strafe der Exkommunikation. Als Mſgr. Caccia dieſen päpſtlichen 
Befehl unfrer Regierung mittheilte, hat letztere weder etwas verord⸗ 
net noch geſtattet, ſondern einzig und allein der Geiſtlichkeit die 
Verantwortlichkeit für Unordnungen überlaſſen, die etwa im Volke 
ausbrechen könnten, wenn die Kirchen nicht beleuchtet würden. Dies 
hat genügt: ſämmtliche Kirchen waren beleuchtet.“ . 

— 27. Sept. Einige Spalten des „Monitore“ ſind fortwährend 

mit neuen Unterzeichnungen zu wöchentlichen oder monatlichen Beiträgen für 
den nationalen Krieg gefüllt. Große 9 as hieſige Mili⸗ 
tär hat uns von Neuem verlaſſen und zieht Modena und der Romagna zu. Ge⸗ 
neral Fanti, der nun in aller Form zum Oberbefehlshaber der zentral-italieni- 
ſchen Truppen ernannt worden, ſoll eine Art vereinigtes Kriegsminiſterium 
über die vier verbündeten Provinzen haben, während Garibaldi, welcher dem 
Namen nach der Zweite im Kommando ift, de facto den Oberbefehl führt. 
Der Krieg verſchlingt unglaubliche Summen. Das toscaniſche Militärbudget 
allein ſoll ſich auf 3 Mill. Fr. monatlich belaufen. Da iſt es denn leicht erklär ⸗ 
lich, daß in ſolchen Zeiten oft ernſte Beſorgniſſe ſich Luft machen. — Dem tos. 
caniſchen Gouvernement kann man Unthätigkeit nicht vorwerfen. Ein Zirkular 
an die oberſten Militärbehörden macht bekannt, daß die im Heere dienenden 
Studenten der toskaniſchen Univerſität und Akademien ihrer Kapitulation ent 
bunden werden können, falls fie bereit fein ſollten, ihren Studien⸗Kurſus wie ⸗ 
der aufzunehmen; daß ſie aber dabei unter der Disziplinar-Kompetenz der 
reſpektiven Platz⸗Kommandanten zu verbleiben und ftets ihre Wiedereinberufung 
u gewärtigen haben. — Ein Dekret beauftragt drei Literaten unter der Ober⸗ 
eitung des Miniſters des Innern, auf Staatskoſten eine vollſtändige Ausgabe 
der Werke Macchiavellis zu beſorgen. Ein anderes Dekret beftimmt die An⸗ 
fertigung der Reiterſtatuen Victor Emanuel 's und Napoleon's III. für die 
Piazza der Indipendenza (früher Piazza Maria r und noch ſechs andere 
Statuen für Plätze in A= Siena und Livorno. Außerdem giebt es die 
Ausführung zwölf großer Wandgemälde auf, Epiſoden aus der italieniſchen 
Geſchichte und Schlachten der letzten Kampagne darſtellend, desgleichen ſechs 
Portraits bedeutender Italiener des letzten Dezenniums. Zwei tüchtige Künſt⸗ 
ler haben die Kupferſtiche Victor Emanuel's und des noch hier lebenden tragi⸗ 
ſchen Dichters Nicolini zu beſorgen. — In Ancona ſollen noch fortwährend 
viele Oeſtreicher und Bayern eintreffen, um fi) unter die Truppen des Pap- 
ftes aufnehmen zu laſſen. In Modena ift ein Fähnlein von 70 Ungarn mit 
einem Oberſten an der Spitze eingerückt. Sie gehörten zu dem Korps, welches 
man in Aleſſandria während des Krieges zu organifiren gedachte. (K. 3.) 

— Der ale Tagesbefehl an die Armee der mittel ita ⸗ 
lieniſchen Liga gerichtet: „Von Euren Regierungen zum Oberkommandanten 
der Kriegsmacht der Liga ernannt, habe ich die zuverſichtliche Hoffnung, den 
Erwartungen des gemeinſchaftlichen aterlandes mit Eurem Beiſtande entſpre 
chen zu können. Treue gegen die Fahne, Vertrauen auf unſer Recht und Ber 
harrlichkeit im Verfolgen unſres Zweckes wird Uns ſicher zum Triumphe unſerer 
Unabhängigkeit führen. Für jetzt 35 nur Soldaten! hat Euch das erhabene 
Genie zugerufen, welches die Geſchicke der befreundeten und f ste 55 franzöfi« 
ſchen Nation lenkt. Seid einig und geduig, räth Euch der erſte Soldat Kr 
liens, Victor Emanuel II., als König und Führer. annszucht, Gehorſam 
und Achtſamkeit empfiehlt Euch heute derjenige, welcher die Ehre hat, dieſe 
Worte an Euch zu richten. irken wir Alle ohne Unterlaß, damit Wir bereit 
ſind zu dem Kampfe, der uns zur vollen Freiheit führen ſoll. Vertrauen auf 
Eure Befehlshaber und Ruhe in Euren Hoffnungen, das iſt die natürliche Hals 
tung des Soldaten, der ſein Vaterland liebt, den Frieden im Innern, die Ach⸗ 
tung des Auslandes will; ohne dieſe Güter werden Wir weder eine gute Regie ⸗ 
rung, noch Unabhängigkeit haben. Ein Theil von Euch wache . an 
der Grenze, welche die en ehen Lage zu reſpektiren Uns nöthig, während 
Wir Alle unter den Waffen ſtehen, um dorthin zu eilen, wo die Gefahr ſich 
zeigt, wenn der Feind es wagen ſollte, die n 8 da verletzen. Von Euch Allen 
verlange ich unbedingten Gehorſam, und dazu bin tigt als Euer Kom⸗ 
mandant, wie als alter Soldat und als Freund Italiens, der ſich nie verläug. 
net hat. Die kriegeriſche Selbſtverläugnung, welche ich von Euch TE 
die Tugend ſtarker Seelen; fie iſt erhaben, denn ſie iſt das Symbol der Ehre; 
wer ſie verlegt, iſt unwürdig, das ehrenvolle Kleid des Soldaten . tragen. 
Savopens alte dreifarbige Kreuzesfahne, welche die italieniſchen Waffen in den 

forreichen Tagen der Vergangenheit führte, und die heute ſtrahlend im Ange⸗ 
dichte des offenbaren Widerſtandes Oeſtreichs flattert, wird uns mit demſelben 
Glücke in neuen Schlachten vorangehen, welche Italien auf immer von den 
Fremden befreien werden. Der Generallieutenant Monfredo Fanti.“ 98 

— Baron Ricaſoli hat au eine hochgeſtellte Perſönlichkeit über 
die Moniteurnote folgendes Schreiben geſchickt: „Mein Herr! Ich 
danke Ihnen für die mir von Ihnen ertheilten Rathſchläge. Es 
freut mich, Ihnen ſagen zu können, daß ich an der Spitze der tos⸗ 
caniſchen Regierung keinen Augenblick geſchwankt habe. Das 
Schwanken paßt nicht für einen Mann, der nach einem politiſchen 
Ziele ſtrebt, und dieſes durch ein Syſtem durchſetzen will, von wel⸗ 
chem jedes Theilchen zur Vollendung des ganzen Werkes beiträgt. 
Die Schwäche kann nicht in das Herz eines Menſchen einziehen, der 
von ſeinem Lande nichts verlangt und für die Opfer, die er bringt, 
keine Belohnung annimmt. Deshalb meine ich Ihnen offen ſagen 
u müſſen, daß die italieniſche Sache durch das deutlich geſteckte 
Ziel, durch die Energie und Freimüthigkeit der toscaniſchen Regie⸗ 
rung ganz beſonders gedeiht. Alle Welt kann gleich mir überzeugt 
ſein, daß die Regierungen von Toscana, Modena und Bologna, 50 
wie auch die des von uns gewählten Königs, kurz daß das italie⸗ 
niſche Volk niemals in dem Plane ſcheitern wird, ein ſtarkes König⸗ 
reich zu bilden, deſſen Bedürfniß man allgemein empfindet und das 
uns auch allein die Mittel bieten wird, Italiener zu ſein, denn nur 
durch ein ſolches kann Italien beſtehen. Ganz Europa muß dieſen 
unſern Wunſch theilen, denn es herrſcht nicht früher Ruhe in Europa, 
als bis man das Vorhandenſein eines Italiens als eine unbeftreit- 
bare Thatſache anerkennt. Ricaf ol 5 : j 
Paris, 2. Okt. Große Senſation erregt hier heute die Nach⸗ 

richt, daß der Papſt dem ſardiniſchen Geſandten in Nom, Grafen 
Minerva, feine Pälje zugeſandt hat. — Nach einer Korreſpondenz 
aus Turin vom 30. Sept. in der „Preſſe“ hat der Kampf zwiſchen 
den Freiſcharen Garibaldi's und den päpſtlichen pin bereits 
begonnen. „In der Nähe von Rimini glaubte man“, ſo heißt es 
in dieſer Korreſpondenz, „an einen Angriff Seitens der Schweizer. 
Zwei Patrouillen waren aufeinandergeſtoßen und hatten einige 
Flintenſchüſſe gewechſelt. Aus Briefen aus Rimini erſehe ich, daß 
ich im 4 dieſer Stadt bereits einige Verwundete befinden.“ 
Man hält 9 Kamp für unvermeidlich. 

— Die „ 1 Ott bandigt an, daß das Friedensinſtrument in Zürich im 
Laufe dieſer 3 1 ei t dieses de unterzeichnet werden wird. „Wenn wir gut 
unterrichtet find, 9 1855 halboffizielle franzöſiſche Blatt hinzu, „fo wird 
der Vertrag die Beitätig ä 5 Präliminarien von Villafranca ſein. Die übri⸗ 

en durch die italieniſchen 5 * „gebeiten erhobenen Fragen werden einem ober⸗ 
Ken Gerichtshofe, der offenbar, die Kongreſſe beſtehen dürfte, vorbehalten 
bleiben.“ Seit der „Meniteergz andidatur des Prinzen Napoleon als nicht 
dageweſen erklärt hat, iſt die Losung "acer, obwohl darum noch nicht eben 
leicht geworden; es giebt jetzt nur al. n Entweder-Oder, nämlich Annexion 
oder Reſtauration. Die Wiederherſte ungeverfedhter behaupten, das Zurück 
ſchrauben Toscana's auf den Status quo Ante Kaffe ſich ohne Blutvergießen be- 
werkſtelligen. In dieſem Falle kehrte Ferdinand nach Togcana zurück, die Her⸗ 
zogin von Parma erhielte Modena, und an Piemont käme Parma. Wenn Tos⸗ 
cana ſich zum Ziele legt, fo werden die Herzogthümer ſich vald gleichfalls fügen. 
So hofft man und trifft dazu Vorkehrungen. Die proviſoriſchen Regierungen 
dagegen beeilen die Einverleibung mit Piemont, und jede Poſt bringt neue 
Schritte in dieſer Richtung. Seit dem 30. September weht auf dem alazzo 
Beechio das Treuz von Savoyen. Bei Aufziehung der ſardiniſchen Flagge zeig · 
ten ſich die Miniſter dem Volke auf dem Balkone, Geſchützesſalven erdeßhaten, 
und die ganze Hauptſtadt war mit Flaggen geſchmückt; bald edoch brach ein 
Gewitter aus, und die Volksmaſſen ſuchten Schuß in den äuſern. en 
Abend des 30. September erſchien eine Proklamation, worin die proviſoriſche 
Regierung bekannt machte, fie handhabe von dieſem Tage an die Gewalt im 


4 


Namen des — Victor Emanuel, als des vom Volke erwählten Königs. 
dug eine andre Bekanntmachung der proviſoriſchen Regierung wird das ſar⸗ 
diniſche Münzſyſtem mit dem Bildniſſe des Königs Victor Emanuel eingeführt. 
In Parma und Modena iſt man bekanntlich bereits mit ähnlichen Unionsmaß⸗ 
regeln vorangegangen. Man ſieht in den nächſten Tagen der Verſchmelzung 
der Nationalvertretungen von Toscana, Parma und Modena mit der von Sar⸗ 
dinien entgegen, um einen Regenten für die mittel⸗italieniſchen Provinzen zu er⸗ 
wählen. Die Heerverfaſſung der Liga iſt in voller Ausführung begriffen. In 
den Legationen hofft man noch immer, daß auch fie in den neuen Stantenver- 
band tritt erhalten werden; und wie wir aus einem Briefe der „Indepen- 
dance Belge“ aus Bologna, 25. September, erſehen, hat man dort die Ant⸗ 
wort Victor Emanuel's einfach als Jawort ausgelegt und ein Tedeum „we 
gen Annahme unſerer Wünſche von Seiten des Königs Victor Emanuel“ angeor- 
dnet. (K. Z.) 
Lokales und Provinzielles. 

—L. Poſen, 5. Okt. [Norm für den Spiritus han⸗ 
del] Die Kaufmänniſche Vereinigung hierſelbſt hat auf Grund 
der in der man Berliner Konferenz wegen Einführung neuer 
Normen und Mancen im Waaren⸗ und Produktenverkehr gefaßten 
Beſchlüſſe und nachdem ihr Seitens der Handelsvorſtände zu Bres⸗ 
lau, Köln, Danzig, Königsberg und Stettin die Mittheilung zuge⸗ 
kommen iſt, daß in den genannten Handelsplätzen in Betreff des 
Handels mit Spiritus ſtatt der bisherigen Normen, die Preis⸗ 
berechnung pro 100 Duart à 80 Prozent Tralles oder 8000 Proz. 
Tralles adoptirt worden iſt, auch ihrerſeits im Einvernehmen mit 
der Handelskammer beſchloſſen, vom 1. Januar k. J. ab dieſe an⸗ 
derweite Preisnormirung beim Spiritushandel einzuführen. 

a Koſten, 4. Oktober. [Feuer; Marktpreiſe.] Am 24. v. Mts. 
brach in einer Scheune anf dem Dominfalgehöfte in Klein Lenka Feuer aus, das, 
— — im Entftehen bemerkt, ſich doch 0 raſch verbreitete, daß in wenigen 
Minuten 3 Scheunen und 2 Viehſtälle von den Flammen ergriffen wurden, und 
trotz aller Anftrengungen nicht von gänzlicher Vernichtung gerettet werden konn⸗ 
ten. Der Schaden iſt ein ſehr bedeutender, da die Scheunen vollſtändig gefüllt 
waren. Die Entſtehungsart wird in böswilliger Brandstiftung geſucht, ohne 
daß ſich jedoch bis jetzt der Verdacht auf eine beſtimmte Perſon gelenkt hätte. — 
Die Marktpreiſe waren hierorts im September nachſtehende: Der Scheffel 
Weizen 60 Sgr., Ro en 40 Sgr., Gerſte 35 Se, Hafer 25 Sgr., Bud 
weizen 32½ Sgr., 9 9 40 Sgr., 1 12 Sgr., der Zentner Heu 22½ 
Sgr., das Schock Stroh 180 Sgr. 3 das Pfund Rindfleiſch 3Y, Sgr., Schwei⸗ 
Saale LVA a a J Sgr., Kalbfleiſch 2½ Sgr.; das Quart 

ranntwein 3½ Sgr. — 1 

+# Neuftadtb, P., 4. Okt. e ie: Seltenheiten; 
Auswanderung.] Am 26. v. M. kam vor dem Schwurgericht in Meferig 
die Anklage wider den erg Stephan Kups aus Niewiercz wegen Rau- 
bes auf öfen em Wege (f. Nr. 116) zur rg Den Geſchworenen 
wurde auch die Frage vorgelegt, ob der Angeklagte bei Ausübung des Raubes 
Gewalt gebraucht, was ſie indeß mit Rückſicht auf den durch Zeugen bekundeten 
trunkenen Zuftand des Angefallenen verneinten, weshalb der Angekl. nur zu 1 
Jahr Gefängnig verurtheilt wurde. — Vor einigen Tagen ſtand vor dem Drei 
männergericht des k. Kreisgerichts in Grätz der frühere Brenner in Linde, ber 
ſchuldigt, öfters die . gi Maiſche auf- reſp. übergeſchöpft gelaſſen zu 
9 5 während der Kanal, durch welchen die übergorene Maiſche abläuft, ver⸗ 
topft vorgefunden worden. Der Einwand des Verkl., daß er den Brennleuten 
zum Auf- reſp. Ueberſchöpfen der Maiſche keinen Auftrag gegeben, wurde durch 
die Zeugen widerlegt, aber überhaupt auch für nicht ſtichhaltig erachtet, weil der 
Brenner event. der Brennereibeſitzer für jede Kontravention oder Defrauda⸗ 
tion in der Brennerei, auch wenn er keine Schuld daran trägt, verantwortli 
iſt. Der Staatsanwalt beantragte, da das Geſetz nicht für jeden einzelnen Fa 

ne beſondere Strafe vo weißt, den Angekl. in 100 Thlr. Geldſtrafe zu ver- 
urtheilen und die Konfiskation der Bottige in der Brennerei zu Linde auszu⸗ 
ſprechen, und der Gerichtshof trat dem Ankrage bei. — In der vorigen Woche 
wurde auf dem herrſchaftlichen Hofe in Niegolewo bei Buk ein Todtenkopf 
(Sphinx atropos L.) eingefangen. Das Exemplar iſt ſchön erhalten, kräftig 
und geſund. Der Gutspächter Kunath beabsichtigt, wie ich höre, die Seltenheit 
nach Berlin zu ſchicken. (In Berlin wird das grade keine Seltenheit fein. Wäre 
es denn nicht zweckentſprechend und dankenswerther, etwaige Seltenheiten aus 
unſerer Provinz hierher nach Poſen zu ſenden, etwa an die Realſchule, damit 
allmälig die ſchon wiederholt angeregte Idee eines Propinzialmuſeums 
realiſirt werden könnte? D. Red.) In einem hieſigen Garten blüht jetzt der 
Schneeball zum zweiten Mal. — Vor ein Paar Tagen trat eine Anzahl hieſi⸗ 
ger Einwohner die Wanderung nach Amerika an. Meiſt waren es noch ganz 
junge Leute, darunter auch ſolche, welche ſich erſt vor 1 7 verheiratheten. 

D Dberjigko, 3. Okt. [Das Majorat; Wünſche; Bauten; 
Feuer; Kartoffeln.] Se. Exzellenz der Graf Athanaſtus Raczynski, welcher 
feit einigen Jahren aus dem Staatsdienſte in das Privatleben übergetreten iſt, 
hielt ſich vor Kurzem hier auf ſeiner Majoratsherrſchaft auf, und hatte zu feinem 
Aufenthaltsorte das jenſeits der Warthe belegene Gut Auguſtusburg gewählt, 
für das er wegen der anmuthigen Lage des dortigen Wohngebäudes eine beſon⸗ 
dere Vorliebe hegt. Im Jahre 1821/22 wurde dieſes Haus von dem Güter⸗ 
kommiſſarius Auguſt Camprad erbaut, 1824 von Athanaſtus Raczynsli gekauft, 
1856/57 erweitert und in dieſem Jahre mit einem 10½ Ztr. ſchweren, in Ber⸗ 
us 12 Sandſteine (an der weſtlichen Giebelmauer) mit nachſtehender 

n geziert: Pur 

„Das Majorat Oberſitzko wurde geftiftet im Jahre 1825. MWyfzyn wurde 
demſelben annerirt 1855. Beſtandtheile des Pens Majorat nach dem Da- 
tum des Erwerbs. Die Herrſchaft Wyſzyn kaufte Michael Raezynski 1727 von 
den Geſchwiſtern Jarnowski und Golemowski für 19,333 Thlr. Die Herrſchaft 
Oberſitzko kaufte Leo Raczynski 1742 von Hedwig Kozmiteka Dome: Kado- 
micha 15 66,666 Thlr. Die Stadt Oberſitzko wurde vom Fürsten Chriſtoph 
Radziwil 1638 x rundet. Die Herrſchaft Stobnicn kaufte Leo Raczynski von 
Anton Zaremba 1754 für 72.566 Thlr. Das Gut Niemieczkowo kaufte Phi⸗ 
(ipp Raczynski von Adalbert Stawinski 1785 für 25,000 Thle. Das Gut Gay 
kaufte Athanaſius Raczvnski von feinem Bruder Eduard 1818 für 51,000 Thlr. 
Leo Raczynski war ſchon in deſſen Beſitz 1744. EN 

Den raſtloſen Bemühungen des General- Bevollmächtigten Hoffmann darf 
es vorzugsweiſe zugeſchrieben werden, daß das von ihm bewohnte Gebäude 
durch mannichfache Einrichtungen, Anlagen und Meliorationen in eine liebliche 
Villa ſich umwandelt, und es wäre zu wünſchen, daß er in ſeinen Beſtrebungen 
nicht erkalte. Es iſt zu bedauern, daß Graf Raczynski feine Beſitzungen ſeither 
fo wenig freguentirte, daß ihm, als Grundherrn der Stadt, deren Bewohner 
fremd gegenüberſtehen. Darin mag auch der Grund zu ſuchen fein, weshalb die 
Bedürfniſſe der Kommune ſo wenig anerkannt werden, obgleich Seitens der 
Baue Behörden, namentlich wegen Beſchaffung einer Brücke über den 

arthefluß und Leitung der Chauſſee von Samter über Oberſitzko nach der 
Grenze des Kreiſes Czarnikau in der Nähe von Klempitz alles Mögliche gethan 
iſt, um das Intereſſe für dieſe Bauten bei den Betheiligten zu wecken. Der 
Bau einer Chauſſee iſt für die Stadt eine Lebensfrage, je mehr die Verarmung 
der Einwohner zunimmt. Die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes kann aber ledig ⸗ 
lich durch Beſchaffung der Mittel zur Hebung des jeit einigen Jahren geſunke⸗ 
nen Verkehrs und durch 7 — einer beſſeren Kommunikation erzielt wer ⸗ 
den. Dazu iſt jedoch nur entfernte Ausſicht vorhanden, weil die Kommune un- 
vermögend ift, und zur Förderung dieſes Unternehmens materiell wenig beitra⸗ 
en kann, wenn daſſelbe nicht Seitens der Grundherrſchaft durch ansehnliche 
eldbeihülfe unterftügt wird. Möge dieſe Hoffnung an Wohle einer betrieb · 
ſamen Bevölkerung recht bald in Erfüllung gehen. — In der Angelegeuheit we 
gen des Baues des jüdischen Badehauſes, von welcher ich neulich berichtete (. 
tr. 196), hat die k. * mit Rückſicht darauf, daß im vorliegenden Falle 
von keinem völligen Neubau, ſondern nur von einem Reparaturbau auf dem 
alten Fundamente die Rede ift, auch das Badehaus in einer nicht vollſtändig 
bebauten, Ihe unbedeutenden Hintergaſſe 10 70 den Weiterbau genehmigt. — 
Am 21. v. M. Nachts 12 Uhr brach in einem Wohnhauſe hierjelbft Feuer aus, 
welches indeß durch die nun und Umficht der Löſchmannſchaften ſofort ge» 
dämpft wurde. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt, doch liegt die 
Vermuthung böswilliger Brandſtiftung nahe. — Die Kartoffelernte 5 hier 
ihrer Beendung — en. Sie fällt je nach Beſchaffenheit des Bodens ſehr ver⸗ 
ſchieden aus, liefert abeſſen im Allgemeinen ein günſtiges Reſultat. So wurde 


auf dem letzten Wochenmarkte der preußiſche Scheffel mit 9 — 10. Sgr. gekauft. 


Th Schrimm, 4. Okt. [Zuſtände und Uebelſtände. Die Stadt 
Schrimm erfreut ie} ſchon ſeit vielen Jahren eines bedeutenden Verkehrs, durch 
welchen ſie ſich allm 


lig zu einer Mittelftadt der Provinz herangebildet hat, — 


mal fie im Beſitze eines nicht unbedeutenden Kämmereivermögens iſt. Eine ſeit 


2 Jahren hier beſtehende höhere Lehranſtalt ift im ffe, ſich zu einem Pro⸗ 
8 umzugeſtalten; das hier Berlehrt kel 2. Bat. 19. Ldw. Inf. Regts. 
it nicht wenig zur Belebung des Verkehrs bei; ebenſo das hier be niit e 
Kreisgericht und andere Behörden. Es würde hiermit Schrimm, wenn ide 
leider vor einiger Zeit die I beſtandene Töchterſchule wegen Verſetzung des 
Dirigenten ſich aufgelöſt hätte, alle die Vorzüge beſitzen, welche man in einer 
kleinern Stadt ſonſt vornehmlich vermißt. Nichtsdeſtoweniger wird von Seiten 
der Stadt I nichts gethan, den Bewohnern den Aufenthalt in irgendwelcher 
Weiſe angenehm zu machen. Abgeſehen von auswärtigen Vergnügungsörtern, 
die hier gar nicht eriftiren, könnte doch wenigſtens durch häufigere Reinigung 
der Straßen, durch Anpflanzungen, durch ſtrenge Verbote gegen das Halten der 
2 e auf den Straßen, welche Unſitte hier vorzüglich ftattfindet, der Auf- 
7 alt in der Stadt ſelbſt ein angenehmerer werden. Anpflanzungen nament⸗ 
ich würden der Stadt, die ſchon an und für ſich wie kaum eine zweite der Pro⸗ 
ſelbe durch ihre natürliche zuge begünſtigt ift, von zwiefachem Nutzen fein, der⸗ 
ſe = ſowohl ein ſchöneres Anſehen verleihen, als auch vor Allem eine beſſere 
nie N Luft herſtellen, die hier wegen der vielen umliegenden Gewäſſer 
nicht gerade die gefundefte iſt. Geht uns doch die Hauptſtadt der Provinz mit 
ſo Abel Beiſpiele voran! Aber nicht einmal die nothwendigen und durchaus 
a ra Anpflanzungen werden hergeſtellt. So z. B. ift die Poſen⸗Kroto⸗ 
ſchiner Pole auf ihrer ganzen Länge durch die Aliſtadt nicht bepflanzt, wie- 
wohl tiefe Gräben zu beiden Seiten, und das ſehr ſtark abfallende 
Fuhrleuten, namentlich im Winter bei Schnee, bedeutende Gefahr drohen. — 
Schon vor geraumer Zeit haben Bewohner der hiefigen Altſtadt bei dem Magi⸗ 
ſtrat darauf angetragen, auf dem linken Ufer der Warthe, zunächſt der Brück, 
eine Treppe anbringen zu laſſen, um einerſeits das Waſſerholen zu erleichtern, 
andrerſeits die Betreffenden nicht zu nöthigen, über die Brücke nach dem jenſei ⸗ 
tigen Ufer zu gehen. Bis jetzt aber ſieht man keine Anftalten zur Abhülfe, wie⸗ 
wohl Hunderte 1 dort Waſſer holen müſſen, und es ſich namentlich im 
Winter, in Folge der Glätte und der Abſchüſſigkeit des Ufers öfters ereignet hat, 
daß Perſonen in den Fluß gefallen find und entweder mit Hülfe der am Ufer be» 
findlichen Faſchinen ſich noch felbft gerettet haben, oder durch zufällig Vorüber⸗ 
gehende gerettet worden find; jo hat Ref. ſelbſt noch im vorigen Winter ein auf 
obige Weiſe verunglücktes Dienftmädcpen den Wellen entriſſen. — Ueberhaupt 
wird die hieſige Altſtadt vorzüglich ſtiefmütterlich behandelt, denn, wiewohl 
Straßenreinigung und die Beleuchtung des 1 0 Theiles der Stadt noch zu 
wünſchen übrig läßt, fo iſt hier davon gar keine Spur. Die Laterne des an die 
Brücke gern Poſtgebäudes iſt die einzige Leuchte; weiter hinaus ift man 
dem Zufall anheimgegeben, entweder von Hunden angefallen zu werden, oder in 
Folge der Dunkelheit in einen der tiefen Gräben der unbepflanzten Chauſſee zu 
fallen. Der Magiſtrat und die Chauſſeebauverwaltung würde durch Beſeitigung 
der eben erwähnten Uebelſtände einem allgemeinen Bedürfnifje e und ſich 
die Bewohner der Stadt, vorzüglich die der Allſtadt, zu tiefem Danke verpflichten. 
r Wollſtein, 4. Oktober. [Konzert; Ablaß. Vorgeſtern veran- 
ſtaltete der bekannte blinde Violinvirtuoſe Großtopf aus Meſeritz hier ein Kon⸗ 
zert, das von einem gewählten Publikum zahlreich beſucht war, und mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommen wurde. Von hier begab ſich der Künſtler ge⸗ 
ſtern nach Grätz. — Zu dem am Sonntage, dem Roſenkranzfeſt, in der hiell- 
gen kath. seit Ja ſtattgehabten bet ſtrömte eine fo große Anzahl von Gläubi« 
Fc e Plug ai her ar Ar ein heit im Raume vor der 
irche Platz nehmen mußte, Die polniſche Predigt hielt Pro 
N 21 die 9 en ie W 
Inowraclaw, 4. Okt. [Verſchiedenes.] Zur Erleichterun 
Geſchäftsverkehrs haben die Kaufleute unſerer Neachbrtgeßt Pe ne 
uns berichtet, ſich dahin vereinigt, daß, wer von ihnen überhaupt polniſch Geld 
annehmen werde, eine Strafe von 10 Thaler zahlen muß. Ein ſolches ein · 
kommen dürfte in der That mehr wirken, als ktbft die polizeilichen Verordnun⸗ 
gen. — Die jährliche Paſtoral⸗Konferenz hat diesmal am 0. v. M. hier ſtatt⸗ 
eſunden. Bei dem Gottesdienſte war unſere Gemeinde ziemlich ſtark vertreten; 
aftor €. aus Kwieriſzewo hielt die Predigt. Nach der Abendmapläfeier fand 
die eigentliche Konferenz ſämmtlicher Paftoren unferer Diszeſe unter Leitung des 
Sup. Schönfeld von hier ſtatt. — Unfere Wochenmärkte werden ſtark befahren. 
Die Getreidepreiſe ſind etwas efiegen, doch bezahlt man den Weizen nicht über 
2½ und Roggen nicht über 1ù Thlr. Kartoffeln koſten 7/8 Ege 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Oktober. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Chodacki aus Czarnyſad, v. Ref 
Gorazdowo, v. Paliſzewski aus Gembice, v. 8 E ee 0 

be en — Kogalinete ne Oſtrobudki. e e 

W DRESDE. Die Gutsb. G . 
ban und Walter aus Tilſit, Vorwerksbeſitzer Kühn all naeh Naa. 
meiſter a. D. v. Rothenburg aus Hamburg, Reg. Rath Körner aus Stre⸗ 
fig, Verficherungs » Snipeftor Oertel aus Magdeburg, Madame Kurtzig 
und Madame Heilbronn aus Inowrackaw, Rentier v. Goretzki aus ei . 

au, die Kaufleute Liebrecht und Schäfer aus Berlin, Werner aus Stral- 
und, Hartwig aus Königsberg und Lampe aus Grünberg. 

BUSCH 's 2 DE ROME. Prediger Wenig und Poſthalter Lohmann 
— Polajewo, die Kaufleute Fraͤnkel aus Breslau, Reißner aus Köthen 

ange aus Magdeburg, Zerrenner aus Lübeck und Auſt aus Hambur 5 
Geomelz Badıaun sag Ki, g aus Boruei, tt 

utsb. rff aus Grzymisko, Land G5 
gut Sue 155 au 10 andwirth Stoltenburg aus Görlitz 

STERN’S HOTE 2 L’EUROPE. Die Gutsb. v. 
ar zn — — Modliſzewo, Frau Galen v. Juan anz 
5 guy 100 1 chütt aus Czempin und Maurermeiſter Sztay⸗ 

HOTEL D „Die Rittergutsb. v. Stablewski aus . 

— Ne vr Skarzpnski jun, aud Gr. Sete, 
Jun i i 
4 „ge Kaıh ae 51 Wo kein, ien, Zimmermeiſter Schiller und Kr. 
S HOT FRANCE. Die Rittergutsb. 
aus Luboſtron und v. Swiecicki aus — —— 3 
zal aus Trziecyno, Frau Appell. Ger. Räthin Schmidt aus Inſterbu 
Korrektionsanſtalts⸗Inſpektor Niklaß aus Koſten, Partikulier Stro 
aus Berlin, Frau Rentier v. Banaſzkiewicz und Frau Gutspächter v. Pla 
zn: = 5 die Kaufleute Stephan aus Frankfurt a. O., Sandoz 
au Graſſin aus i 
— Si 3 ſſin aus Paris, Conrad aus Barmen und Scheffler 
VARZER ADLER, Die Bürger Brand und Matecki aus Admi⸗ 
niſtrator Waliſzewski aus lee Frau Gutspächter v. Zu nn aus 
Konino, Frau Gutsb. v. Zielonacka aus Chwalibogowo, die utsbeſitz er 
v. Markiewiez aus Niemezynek, v. Malczewski aus Swinary, v. Urba⸗ 
EI u 2 — — Se aus Karczewo. 58 
ARIS. Vikariu ei aus Wollſtei it Pi ; 
aus Winnagora, Geiſtlicher Pagowski aus Boret, — 
Lurczyüski aus Wongrowiß, Handlungs. Reiſender Reichel aus Koſten 
die Gutsb. v. Spelisfi aus Orzeſzkowo, v. Kotarski aus Kamieniec, Szra⸗ 
der aus Idebno, Seredynski aus Chociſzewo, v. Raſzewski aus Gurowo 
und Frau m. Chrzanowska aus Staniszawowb. 

HOTEL er an 5 N. Bürger Stepoweki aus Kozuty, Gymnaſiaſt 
v. un u entichen, Gutsb. Wawrowoki und Student Wawrowoli 
aus Klodzisko, Doktor Nebeler aus Pudewitz, Frau Doktor Giersdorff 
und Fräulein Ecke aus Nörenberg. 

en HOTEL. Die Kaufleute Kayſer aus Krotoſchin, Haaſe aus 

ne 1111 Haaſe aus Pleſchen und Schreyer aus Zerkow. 

en IEN. Kaufmann Derpa aus Rogaſen. 

9 R BORN. Appell. Ger. Referendar a. D. Paluſzkiewiez aus 

0 oLDEN die Kaufl. Roſenſtock aus Liſſa und Pflaum aus Trgemeigno- 
g ENER ADLER. Ackerbürger Stawieckt aus —4.— die Kauf 

eute Holz aus Wreſchen, Braun, Kaphan, Unger und Kwasniewski aus 


chroda. 

GOLDENES REH. Die Kaufleute Kaiſer aus Mitostaw und Lubranczyk 
aus Pudewitz, Gerichtsſchreiber Fiſcher aus Samter, Gutsb. Kowalski 
und Frau Gutsb. v. Wlaczyſzewska aus — Er 

KRU GS HOTEL. — Dehnke aus Schlichtingsheim, Partikulier 
Schilke aus Grätz, Schauspielerin Thiem aus Warſchau und Sänger 

ZUM Led la., Vormertöbeiger v. Sänger aus Spal 

orwerksbeſitzer v. Sänger a paleni 2 

8 10 5 Hoffer aus 5 Er lica, die Schuhmacher 

— . Major a. D. v. ach aus Brandenburg, Brei 

lauerſtraße Nr. 39; die Geistlichen Praſzalowi us 
ain Se deren, Ar . und ee 
(Beilage) 


errain den 


232. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inferate und 


Pörſen⸗Nachrichten. 


5. 


Oktober 1859. 


— 


Berichtigung. Pfandbr.- Holz⸗Licitationen. Nußbaum Damen ⸗Schreibtiſch mit Toiletten⸗ 2811 
In unseren Bekanntmachungen vom 1. d. a d ut. Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Cichene, piegel, ein dergl. A Sopha, Ken. Städtiſche Mittelſchule. 
Mts., die Kündigung 4 und 815 % Posener . |Amor- Birken, Erlen, Espen⸗, Kiefern⸗Kloben und moden, Tiſche, Stühle, Spiegel, Gardinen, eine Die Aufnahmeprüfung findet nächſten 
Pfandbriefe betreffend, sind olge von fend tisat. „ Knüppelholz, ferner von hart und weich Reiſig Sprungfeder⸗Matratze, um Punkt 11 Uhr ein Montag, den 10 Oktober, ftatt 
Verwechselung der Verzeichnisse derselben IN und > aus den verichiedenen Revierthei- Mahagoni» Flügel, und um 12 uhr 27 für d e Knabenklaſſen Vorm. zwiſchen 9 
die zur Baar zahlung gekündigten 3½ % 10 1417 1095 dito 100 den, insbeſondere auch aus dem Schutzbezirke Zentner Steinpappe, öffentlich meiſtbietend und 12 Uhr Allerheiligenſtr. 4 
Pfandbriefe in der 1 statt in der zweiten, | 14 1782) dito dito 40 2 ſowie von Buchen⸗Nutzholz, Klaftern gegen baare Fu verſteigern. für die Maͤdchenklaſfen Nachm zwiſchen 
und die — — „ 1 3244 Murzynowo Schroda 1000 e * dem Forſtſchutzbezirke Buchwald Zobel, königl. Auktionskommiſſarius. ber W 4 Uhr in dem Schul hause neben 
Pfandbrief 2 t n esne n * * er Kreu kirche. iel 
Bekanntmachung in der gestrigen deutschen 3245 di j zu Murowanna Goslin am Monta . . Dieliher. _ 
Posener Zeitung Nr. 231 eingerückt worden. | 9227 K 110 80 den 17. Ottober er, früh 10 uhr, ei Mo bel — Auktion. | Sivaelitif 
Es sollen nämlich die 3½ %, Pfandbriefe: 10 6230| dito dito 500 zu Rogaſen am Dienſtag, den 18, Ok. Donnerſtag am 6. Oktober e. Vormit- „he Knaben finden in meinem 
tt 14 5919| dito dito 2 9% 0 ‚fein 8 1 un tags von 9 uhr ab werde ich im Auk⸗ Peuſionate gute Pflege, Erziehung 
4 16] 5928| dito | dito 1 Der Königt Od 5 Su 3 * 2 tions-Lokale, Breiteſtraſſe Nr. 20 und u. gewiſſenhaften Unterri 
lenz |Amor- — * Barbie, die nachstehenden 3½ % ol Oberfüriter Srehme. GBättelſtraße Nr. 10, albpenfionären 1 yon mir in 
end] tisat. Pfandbriefe: „ Laut Beſchluß des hieſigen königl. Kreisge⸗ 5 n - IM Betreff der anzufert. S 
8 1 200 Pfandbr- 5% a An er ift 5.20. S6 ae uud Birken⸗ ln Nachhilfe u. 12 Def 
i i a reiſen der zur F. Th. Otto⸗ 0 1 a j 
14 — dito 4 5 Ber Gut Kreis 5 ſchen Konkurs maſſe ehörigen Warren, bes | Möbel, | richts wie der Erziehung die 
4 ito ito 00 feng ſtehend in Droguen, Parfümerien, ätheriſchen als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, größte Sorgfalt gewidmet; dieſelben brin- 
36, 3636) dito dito 200 1000 Oelen, Lacken und Farben ꝛc., feſtgeſetzt worden, Bettſtellen, Spiegel, Kommoden, f gen alle, vom Schulbeſuche freie Zeit unter 
— — = = vn 41 200 und beginnt derſelbe im bisherigen Lokale, Waſchtiſche ꝛc. ꝛc., Schanktiſche und Re. meiner Aufficht zu u. 0 mit mir Haus 
20 3719 a dito ei 82 960) dito dito 20 Waſſerſtr. 11, mit dem 6. Oktober e. poſitorien, 2 große Oelgemälde i fige Spaziergänge. — 
2 3720 dle 4 00 40 2486 Drzewce stare Fraustadt 20 Pofen, den 4. September 1859. und 30 Flaſchen Champagner, M. Nosenstock, gepr. Rektor, 
37 4070 dito | An — a erh) Eee) \ 0 Der Verwalter der F. Th. Ottoſchen Konkurs- 1 großer Samovar und gute ’ Breslauerſtraße 35. 0 
| ; - orastowo osten aſſe. N 
3 2923 dito dito 120 3 155 en Krotoschik 4996 —— f e e entlich meiſtbietend ver | 
| 1 5 5 | it i — Kol € . > ſederge 
(di 00 4 le ars | Möbel⸗ und Stei Nern. Lisſclb⸗ Katotekonmſerl Ja Br en 
1 2015) dito | dito % in N 3 5 Mukti Faparpen⸗ Realſchule zu Poſen Marft Nr. 53. 
2 us | — 2 1 6| 3722 Ocieszyn Obornik 1900 Auktion. Die Aufnahmeprüfung findet ſtatt am Mon, Dr. H. Hirschberg, 
20 1735 dito dito 500 — — 2 re a 1 Verzupes und in sine Konkurs- Sache tag dem 10. Oktober um 9 Uhr. prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer 
27 1786 dito dito 500 | h ae werde 1 onnerſtag den 6. Oktober e. F DN 7 . er 
1 f a „% A AM ee e | 0 geg, dran . Den Herren Gutsbeſitzern und Gartenliebhabern 
1621| dito dito 200 n , uſtraßſe Nr. 1, „ beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich jetzt auch Anlagen und Einrichtungen von gröfteren 
46 1817 dito dito 100 80 wie ‚lie. in pr ns ene r Maha oni Nuß⸗ Gärten und Parks übernehme und die Kuren Auen men und + ungen, % wie die 
Fr 1819 dito dito 100 erden. 2 %, >. 2 — ng ne 9 En Ni e Hun 5 412 N d Sämereien und Pflanzen halte ich 5 in mehr 
2.0 a baum= und Birken: Möbel, Sir voräsig und Sefore Bäume unn Steiner au den been un elften Banmfduten. = 
7 1443 dito dito 200 Posen, den 5. Oktober 1859. f Ir 
. dito di e General-Landschafts-Direktion. | 


x 


Die Concordia übernimmt gegen feſte und 1 
Lebens: wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. 


uf den Todesfall 


Verſicherungen a 
E Lebensfall 


= 


Reiſeverſicherungen 


Kinder⸗Verſorgun 
Proſpekte, Antragsformulare und jede gewünf 


2 


rein leinener Waaren 


> * 

in Busch's Hotel de Rome Parterre 
zu ſpottbilligen Preiſen, um mit dem Lager zu räumen. Bei größeren 

Einkäufen gebe Rabatt. 
Der Verkauf dauert nur noch 4 Tage. 
Preisverzeichniß (feſte Preiſe). 

Jedes Stück enthält 50 Berliner Ellen oder 58 — 60 Ellen nach altem Maaß. 
Flachsleinen, derb und feſt, 7 Thlr. | tät) mit 6 und 12 Servietten, von 1%, 


Zwirnleinen, beſonders auerhaft, das Thlr. an. 

Stück zu 1 Spt. Hemden, 7 bis 8 Thlr., Servietten, ſchön und groß, das halbe 
feinere Sorten 7½, 8 bis 9 Thlr. Dutzend von 22½ Sgr. an. 

Ruffie Hanfleinen, ein unverwüſtli⸗ Feine, breite, rein leinene Stubenhand⸗ 
che Gewebe, das Stück 8, 8½, 9 bis) Tücher in Drell und Jacquard, das halbe 
10 Thlr. 8 Dußend von 1⅜ Thlr. an; gemiſchte, die 

Greifenberger Leinen, ein beſonders ſehr Elle von 2 Sgr. an. 


elegantes Gewebe, 7½, 8 bis 14 Thlr. 
Nuſſiſche Kronleinen, das allerſchönſte 
Gewebe beſonders zu feinen Oberhemden 
daten welches das Stück 14 bis 36 Thlr. 
gekoſtet, jetzt 9, 10, 11 und 25 Thlr. 
Houändiſches Leinen, bisher der Fabrik 
preis 12 bis 30 Thlr., jetzt 7%, bis 17 Thlr. 


Tiſchzeuge. 
Ein ſehr feines und rein leinenes Damaſt⸗ 
gedeck mit 6 und 12 dazu pa unden Ser⸗ 
vietten, in ganz neuen und ſchönen Mur 


Deſſert⸗ Servietten mit Franzen, in Da⸗ 
maſtmuſtern, das halbe Dutzend von 25 


gr. an. 
Couleurte 10% große Tiſchdecken, von 20 
Sgr. an bis 2 Thlr. 
Einzelne Tiſchtücher, das Stück von 10 
Sgr. an bis 1 Thlr. 
Taſchentucher, die feinſten weißen, rein 
Leinen, das halbe Dutzend von 25 Sgr. an. 
Taſchentücher, noch feinere Sorten, das 
halbe Dutz. von 1½ Thlr. an bis 2½ Thlr. 
Brüſſeler Zwirn⸗ und Battiſt⸗Leinen⸗ 
Genn, von 34 Thlr. an. . tücher ohne Apretur, das halbe Dutzend 
in feines Drellgedeck (gemiſchte Quali- von 1¼ Thlr. an. 


Ganz beſonders empfehle ich noch: 
via vb, mit Reifen und aut das Stück 20, 25 , 1 bis 1½ Thlr., Dimmitd, 
. 4, englischen ug. 

Eine Jace ee I rein leinener Battiſt⸗Linontücher in elegauten Kar⸗ 
Dutzend der zu Geſchenken geeignet), das halbe Dutzend von 1½ Thlr. an. 
20 Dutz das halbe den⸗Einſätze (mit genähten, nicht gewebten, 30 bis 40 Fält⸗ 
der fehentücher dag ut Beinen von 2½ Tolr. an, in Chir 1½ Thlr. 
Kinder⸗ 5 Leinen 3 — halbe Dutzend von 15 big 20 Sgr. in rein Leinen. 
Eine Part 5 5 tropdem fi ſchra rein Leinen) zur Kinderwäſche ganz beſonders zu em ⸗ 
* eis enhand tücher ah, 258 der 1 Y Be 3 von 3 Sgr. an. 
P - e ; 
Kommoden Decken, à 10 Sgr. das Stuck 3 f 


Herrmann Cohn 
aus Berlin. 


J Busch’s Hotel de Rome (Wilhelms 
— Nr. 2, Parterre. 1 


Verſicherungsbe 


Ballen; 19,051 ein jeſchriebene Kinder. 
te Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich 


TTT 
Großer Ausverkauf 


„ Zimmer. 


ſtand ult. Dezember 1858; 
5032 Perſonen mit 7,790,057 Thaler Kapital, 14,515 Thlr. Re 
240 24,680. = E 18321 


2 = 


49688 4,692,400 


nten. 


* 


der Hauptagent der Concordia 


Auktionskommiſſarius Lipschitz. 


Bureau 


Gardinen, abgepaßt und nach der Elle, 


7 
7 


einſten Genres, empfehle 


Mein reichhaltig aſſortirtes Lager] (Tamburger Pflaſter, Pate Pecto- 
modernſter Herrenanzüge empfehle H rale, Flon, Tapioca de Groult, 
ich zur geneigten Beachtung. verkauft wie bisher die Handlung von 
Joachim Mamrotn, A. 8 — 

r. 11. 


Wilhelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. jetzt Schulſtraße 
Derr err 


vdo Vd dy 
Altar ⸗Kerzen 


empfiehlt 
Adolph Asch, Schloßſtraße 5. 


Photogen 
(Camphin) 9 

hat vorräthig die Gasniederlage von A) 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
Ses 


ger W 


ru 


— — 


I Ae Yotphaysjherlage übergeben, worauf ich hiermit ganz erge · 
uon Reden e l benſt aufmerkſam mache. 5 
anch ad 0 % & PO araaya dun udn] Dieſe aus Succus Liquiritiae gefertigten Bon. 
e dcn nene Pt ehe ee qun SGG bons, nach Dr. Galewsli's genauen orſchrift, 
beet uc d bund zuvy us gun; hoben ſich in kurzer Zeit einen bedeutenden Ruf 
een e due ese ud uo anf MS ſerworben, indem dieſelben durch ihre lindernde 
— ſanft lösende Wirkung bel allen Hals und Hu⸗ 
ſtenübeln vorzüglich zu empfehlen ſind. Hun⸗ 
derte von Atte 


— 


Grünberger Weintrauben. 


nd zeichnen ſich vor allen ander 


Vorzüglich ſchöne Speiſetrauben, à Pfund] kennung bereit une 5 
auben, à 2 ren, fo wie lang gept eſenen Bruft-Bonbond be» 
12, Sat, Burke ug & . bende aus. die Bonbon Fabert — 


ebind gratis, em- 


Gebrauchsanweiſung U 
inſendung des Betrages 


pfiehlt bei Lraneo Bnuttner in Berlin. 


€ 


Gustav Fiedler, Weinbergsbeſitzer. Wohun 
ä 92555 ugs ⸗V . 
Grünberg“ Seen N em geehrten Deolitum uud weinen Kunden 


on Dr. Galewekis präparirten Lakritzen hiermit die ergebene Anzeige, daß ich jetzt 
Bonbons, à Pack 2 und 4 Sgr., babe fenen 25 wohne. — Auch findet ein 
dem Herrn Konditor Freundt in Po- eine Stelle. 5 


ich Ä 
sen, am Wilhelmsplatz Nr, 8, eine Hauptnie|W. Tymmelmeyer, Klempnermeiſter. 


beſitzers E 


lich 


ſten liegen der belobenden Aner- lung 


32 
Waſſer- tra 
— 2 ehrten Publik 


: Breiteſtraße Nr. 20. 


Möbel⸗ und Portieren⸗Stoffe, 
Teppiche und Fußdeckenzeuge, 


ich in einer außergewöhnlich groben und reichen Auswahl. 


Anton Schmidt. 


Die neuen beliebten Herrenhüte 
Gentleman Caps 
find eingetroffen und offeriren ſolche bilfigit 
Gebr. Korach, Markt 40. 
Tapeten 


im neueſten Geſchmaäck empfehlen in reichſter 


Auswahl zu auffallend billigen Prelſen 


Gebr. Korach, Ma 
Regenſchirme in Baumwolle und S 
größter Auswahl. f 2 
Die erſte Sendung von Aſtrach. 
großkörnigem Kaviar und 
Kieler Sprotten empfingen, 

omp., 


E. Meyer d G. 
2 te 2. 
a 


J. wieder ſehr ſchön! 


Auswahl 2½ Sgr. — Traubenſaft zur Kur 
andere Fruchtſorten offerire a Prelelißen 


duard Seidel 


Wohuungs⸗Veründcrung. 

Ich wohne jezt Bergſtraße Nr. 6 
Parterre, und bin für ſyphilitiſche Krank⸗ 
heiten und Hautausſchläge aller Art täg⸗ 
des Morgens bis 10 und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 zu ſprechen. Die Hei⸗ 
me e g 1 wie 
bisher durch Körreſpondenz geleitet. 

H ie 15 den 4. Oktober 1859 


Po . 
„Dr. ‚August Löwenstein. 
Lokal- Veränderung. BE 
Diein Damen- Schuhlager debe c 3 
5 Nr. 3 von jetzt ab in das Haus Jeſulten⸗ 
e Nr. 10 verlegt, welches ich einem hochver⸗ 
um benſt anzeige. 
Poſen im Ottober 4909. . 
Johann Smukowaki, 


eide in 


6 


eſetzlicher Beſtimmung mit Zollgewichttheilung, von den Herren Bauinſpektoren üft, werden ſtets bei mir 
Manometer ee eben fei gen 10 50 580 Sen n Pligg en 3 Normal⸗Alkoholometer, mit / ½ und 
d theilt ie üb t all Spiritusfabrikation gehörenden Sachen zu aber feſten Preiſen. 
ganzen Graden ge heilt, ſo wie überhaupt alle zur Spiritusfa ch 170 1 efiak art, Optikus, Berlinerſtraße Br. 13. 


daß es mir oft von vielen meiner Kunden geſagt wurde, ſie hätten von meinen Reiſenden Sachen entnommen, welche nichts taugten; ich erkläre hiermit, daß ich erſtens 
korrekte, gute und richtig gearbeitete an welche durchaus einen großen Nutzen gewähren, zu halten, ſo pitte ich, ſich direkt 


thelm Bernhardt, Dytitıs, 


Zugleich erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen 
keine Haufirer halte und niemals ſolche ausſchicke; wenn es alſo meinen geehrten Kunden daran liegt, 
an mich ſelbſt zu wenden, weil ich durchaus für alle von mir entnommenen Gegenſtände ſtreng garantire. 


ſtändig gukem Inventarium, die Gebäude 
in beſtem Zuſlande unweit Poſen, iſt unter 
annehmbaren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft bei Herrn Heinrich 
Marcuse bier, Breiteſtr. 12. N 


| 

2000 Thaler erſte Hypothek à 5 Proz., 
wovon die Zinſen pünktlich bezahlt werden, auf 
ein Gut, ganz in der Nähe Poſens, ſind ſofort 
mit Verluſt zu zediren; Grundwerth 24,000 
Thlr. gerichtliche Taxe 36,000 aa, Nament- 
lich Kapitaliften au empfehlen, die ihr Kapital 
ſicher anlegen wollen. Adreſſen beſ. die Exped. 
d. Zeitung unter X. Y. Z. 


itel-Fotterielooſe find abzulaſſen im Schank⸗ 
geſchäft Wilhelmsplatz 10. 


Der Maler u. Zeichenlehrer 
Uzarnikow 


wohnt am Wilhelmsplatz 12, 
Mn dem Theater 


Fine Beſitzung von ca. 250 Morgen, aan IOyygeine lithographiſche Anſtalt und Auswärtige 


Ja wohne jet große. Ritterſtraße 16, 
Parterre, im neuen Hauſe des Herrn S. 
v. Skoörzewski. 
Oswald Greulich, 
königl. Muſikdirektor. 


nebſt 


Füctige Schmiedegeſellen, die bereits in grö⸗ 
ßeren Werkſtellen gearbeitet haben und dies 


Berlinerftrage Nr. 13, vis-a-vis dem königl. Polizeidirektorium. 


amilien Nachrichten. Moggen, ziemlich feſt bei behaupteten Prei⸗ 
u Sohn ae —— H. ſen; da be Bt Dip; pr. Okt.⸗Nov. 321 
Sehen. H. v. Carnap⸗Born⸗ g. Rt. bez., Br. u. Gd., pr. Nov.⸗Dez. 334— 


Breslauerſtraße Nr. 20, Ecke der Berg⸗ beim i d wei Töchter dem Paſtor M bez. 
Sed fe e re 1 1. Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) 


traße. A. Rynkowski. 2 
Enn Verlobungen. Detmold: Frl. M. Kefer- unter lebhaften Umſätzen feſt bei wenig veränder- 
av der Poſener Guano- Fabrik zu Jerzyee ſtein mit Regier.⸗Präſidenten O. de la Croix; ten Kuren; loko (ohne Faß) 181—19 Ni., mit 
ift die Wohnung Parterre, beſtehend Dahme: Frl. A. Schelle mit Superintendenten Faß pr. Okt. 188K N. 05 pr. Nov. 18 
in 5 Zimmern nebſt Küche, rer en und Kel- Fittbogen; Klein⸗Satspe bei Belgard: Frl. J. Rt. Br., pr. Nov.⸗Dez. 174 Gd. 
ler, ſogleich zu vermiethen, jo wie Bodenzimmer, Ramthun mit Pr.⸗Lient. C. v. Düfay; Dresden | pda —24.: —᷑ 
Stallung und Wagenremiſe. Nähere Auskunft Frl. M. A. Schulz mit Kreis⸗Sekr. Joh. Gotth. Poſener Marktbericht vom 5. Oktbr. 
bierüber wird ertheilt täglich im Komptoir der Brodzina, — 


Geburten. 
Berner in Berlin, 


Steindruckerei befindet ſich jetzt 


Fabrik > 25 Dom mes dcn 725 1 r er von bis 
Sonntag den 9. d. M. Mittags zwiſchen 12 un L t G 
2 uhr. ambert s Garten. ET e 15 
N'nrladter Markt 6 iſt eine freundliche Heute Mittwoch auf allgemeines Verlangen: Mittel⸗ Weizen .. 1.216 
Parterre-Wohnung von 5 Stuben, Küche iederholung Bruch Weizen 20 — 
de. zu vermiethen. Näheres Königſtr. 21, 1 Tr. der Abſchieds : Spire e, Nogken, Wer —.— .. 4 3 
8 eee eee gegeben von, a. Prahl, Grohe 6 Haag Ponte 28 1186 
f f N f üti itwir domi ... 
2. Wilbelmsſtraße Nr.9 find in der 2 e Herrn Klein & . mi 
2 2. Etage zwei Zimmer, nach von ; Ente Sg, Anfang a, Fecher. . 2 
belegen, mit oder ohne Möbel, ſo⸗ Morgen kein Konzert. n — 
J fort zu vermiethen. ö Schulze’s Bier- Lokal, Buchmeigen e 2 
ö 3 Walliſchei 42. 3 R 15 — 
eee eee eee Donneritag den 6. Okt. friſche Wurſt mit Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. RE 
Möblirte Stuben Wilhelmeſtr. 1. zu vermiethen, | Schmorkrant, wozu ich freundlichſt einlade. | Weiher Klee __ dito —— 
St. Martin 25/26 iſt eine Parterrewoh⸗ Eisbeine ng * Schfl. 3.16 Mt. — — — 
direkter. [Onung mit oder ohne Pferdeſtall ſofort z. verm. Donnerstag den 6. d. M. Abends bei — Aa Ez 
Berlinerftraße Nr. 13 find im 2. Stock 4 Stuben, Küche. 2. A. Biihbad, Kloſterſtraße 17. Sommerrap ß. . — ni 
Donner ben 8. L. T fiche 2 195 8 @&. . „11 = — 
Optikus Bernhardt. — Keſſelwurſt mit Schmorkraul, wozu Stub = 1255 5 ®. 1 
5 g ergebenit einladet Rüböl, d. Ct. 3 100 9 d. > | 
Seit gestern sind folgende 40 Nummern Hillert, Eichwaldſtr. 18. Spiritus "3100 W =. 2 — 
der Genfer Bankaktien (Banque general More Dounerftag, den 6. d. M. Euten⸗ am 4. Oftbr. {von 120 Ort. 15 —19 22 
braten mit Dämpfkraut bei „5. (3 80 % Tr. 15 —119—— 


durch gute Atteſte nachweiſen, finden ſofort Be. Suisse) abhanden gekommen: 


ſchäftigung. 
Näheres bei Selig Auerbach, Friedrichs⸗ 
firaße Nr 13. 
Jui erde geübte Damen, und welche Puß erler⸗ 
nen wohen, finden ſofort Aufnahme bei 
8 un. Freudenthal, Markt 86. 
eübte Fräulein in Haus = = 
den ſofort Beicyä lena n 
Geſchwiſer Haller, Wigemeftr. 13, 


5 
Skellengeſuch. 
Ein verheiratheter 
. BEE Oekonom, 33 Jahre 
alt, ſeit 18 Jahren Landwirth, welcher die letz⸗ 
ten 13 Jahre große renommirte Wirthſchaften 
ſelbſtändig verwaltete, mit der Polizeiverwal⸗ 
tung, dem Rechnungs- und Kaſſenweſen bekannt, 
ſucht eine Adminiſtration oder geeignete ſelb⸗ 
ſtändige Stellung, in welcher feine Frau die 
— übernehmen würde. Die beſten 
eugniſſe und perſönlichen rn ſtehen 
ihm zur Seite, auch kann er, falls es verlangt 
wird, Kaution ſtellen. Nähere Auskauf ertheilt 

die Expedition dieſer Zeitung. 


iermit erklären die unſerem Reiſen⸗ 
den Nep. Cwiklinski aus 
patowek unterm 17. Juni c. er⸗ 
theilte Vollmacht zur Empfangnahme 
von Geldern ıc. für erloſchen. 
Stettin, den 30. September 1859. 
J. H. Harmssen 
Nachfolger. 


it allen Branchen der aus dem 
ler Oele 9 Dem Wiederbringer 3 Thlr. 


Nr. 44,632 bis 41, 10,737 bis 41, 12,455, 
49,578 bis 81, 57,981 bis 579590. — 
Vor dem Ankauf wird gewarnt und höf- Vogt's Kaffeegarten. 
lichst gebeten, vorkommenden Falls den] Donnerſtag den 6. F Abendbrot friſche 
Herren Julius Sternberg & Co., Wurſt mit Schmorkohl und Zrazy mit Bratkar⸗ 
Berlin, Behrenstrasse Nr. 31, Anzeige zu toffeln. 


machen, 

Berlin, den 2, Oktober 1359. 2 
e Tre oe at Kaufmänniſche Vereinigung e 
digt, iſt mir in der R 11 u 2 se autmmann e ere nig Berlin, 4. Okt. tterung: ſchön. 
Sialle zu dz wee e i zu Poſen. Weizen lots 48 a 68 N. nach Qualität. 


0 
elohnung. Verſammlung vom 4. Oktober 1859. 
Gd. vez. ® N 4 397 


G. Preuß, Waſſerſtraße 3/9. Die Markt-⸗Kommiſſion. 


Wafſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 4. Okibr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 7 Zoll 
Donnerſtag den 6. Oktober c. u 5 ier 
isbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Thomas Lulka. 


— 8 ea nds. r. a 39 u. 4 
Ein junger weiß und braun gefleckter Wachtel. Preuß. 34 / Staats Schudſch. 84k — „ p. Ztov. - Der 394 a 39, Rt. bez. 
E 17 mit meffingenen Galbande, worauf 4 „Staats- Anleihe 997 — I bez Io Br., p. Frühjahr 41 240} a 405 
fr ne 0 5 N * 4 * * 5 * r 4 — 4 in 
der Name Kuhn ſteht, hat fich verlaufen. W 5% Preußische Auleihe — 1038 Große Gerſte 28 à 38 Rt. 


denſelben St. Adalbert Nr. 9 abgiebt, erhält Peau 


uß. 34% Prämien- Anl. 1855 1133 — Hafer, loko 21 a 25 Rt., 9. Okt. 21} a 202 
2 


e Pfanbbrlefe — — — Rt. bez., p. Okt Nor, 21 bez. u. Br., p. 
H 3 F. * u 1 vr. — — * * 2 sie — . 
Der gehrten Mitglieder des doe 7 4 name = . S b. Fh 2 32. fl „ b 
lichen Vereins für den Kreis Obornik Schleſ. 34 - Pfandbrief. — — — |" Rübol, lofo 101 Rt. Br. p. Okt. 10: 
werden J Nac zu der Verſammlung am 9. Ok⸗ Weſtpr. 33 8 — — — 24052105 Rt. bez u. Br. 101 Gd. p. O 2 
tober d. J. Nachmittags 2 Uhr in Mur. Goslin Ma» g . en % ö N de . 7 8 
2 Hauſe des Kaufmanns Herrn Koch einge⸗ Posener Rentenbriefe a 24 1100 . 7 HA 
aden. 85 4% a 5 — — — p. Sa, 24 12 Rt. bez. u. Gb., 1 
5 Prov. Obliga = — Br. p. April⸗ 11 . Gd. 
Familien ⸗ Nachrichten. . Dreh, Ben aktien — 71 — 11 Br. det B eee 
ie glückliche Entbindung meiner lieben Frau Sta 1 e Eiſenb. St. Akt. — — — | Gpiritus, loko ohne Faß 178 a 17 Rt. bez., 
D von einem muntern Knaben zeige ich hier⸗ Sberſchl. ſenb. St. Aktien Lit. A — — — p. Okt. 171 a 17 Rt. bez. u. Gd., 175 Br., 
mit allen Verwandten und Freunden an. . PreniiohiigLit E. — — — p. Okt.⸗Nov. 165 a 16 Rt. bez. u. Gd., 16% 
Poſen, den 5. Oftober 1859. potsie Banknoten — 8 — Br, p. Rov.- Du. 154 Ni. bez, Br. u. Gh. 
S. Rolle, Waſſerſtraße Nr. 7. usländiſche Banknoten — — — |p. April-Mai 168 a 165 Rt. bez., Br., u. Gd. 


Berl. Pots. 


e 
— enm 1 . 
1. 2 a 5 Nl. 1 u 5.3) 


Stettin, 1. Okt. Wetter: Bedeckter Him⸗ 
mel. Wind: NO. Temperatur: + 130 R. 

Weizen, loko p. 85pfd. neuer ‚gelber 60—623 
Rt. bez., weißer bunter poln. 63 Rt. bez., 86⸗ 
pfd. ge p. Okt. 64 Rt. Br., S5pfd. do. 63 
Rt. Br., do. exkl. ſchleſ. 8 Rt. Br., Söpfd. 
gelber p. Nov.⸗Dez. 63 Rt. Br. 

Roggen, loko ee p. 77pfd. 3835 Rt. 
Tpfd. p. Okt. 38 Rt. bez. u. B., 374 Gd. p. 
Okt.⸗Nov. 37 Rt. bez., B; Nov.⸗Dez. 374 bi. 
bz. u. Br., 8 Frühjahr 3 155 Br. 

Gerſte, Oderbruch p. 70 pfd. loco 343, 35%, 

Rt. nach Qualität bez. 
afer ohne Handel. 

Weender eee: g 

oggen er 

Ma. a 0 4 214. 2 2 24 

rbſen 45 a 51. 

Rüböl, loko 10 . Br. p. Okt. und p. Okt. 
Nov. 923 24 + Rt. be or 95 Rt. Gd. P. Nov. - 
Dez. 101 Rt. Br., 8; Dez.⸗Jan. 104 Rt. bez., 

„ Jan.⸗Febr. 103 Rt. bez, p. Ap „Dat 1 
Rt. Br., 103 Rt. Gd. 


Breslau, 4. Okt. Wetter: ſchön und warm. 
ee + 12 Gr. 
Weißer Weizen 80 —62—68—73 Sgr., gel- 


—64 Sgr. 
Oelſaaten. interraps 79—83— 85 
Rübſen 65—69.—72 Sgr. * 
Rother Kleeſamen 12—13—13} Rt, wei. 
ßer 18—20—21 At. 


. Nov.⸗Dez. 10, Rt. Br. p. 
Dez.⸗Jan. 10} ie AbriteRtai 103 2 
t. 


Kartoffel- Spiritus ( 


zu 80 % Zralles) 93 Nl. Gd. (Br. Odlebl.) 


k Wollberiche. 

Wien, 30. Sept. Während dieſer Woche 
war das Wollgeichärt ſtill, obwohl es in Brünn 
und Reichenberg ſehr lebhaft geht und die Fabri ⸗ 
kate zu beſſerem Preiſe Abſaß finden. Der in 
nächſter Woche bevorſtehende kleine Markt in 
Peſth ſcheint hier das Geſchäft aufgehalten zu 
haben. Reichenberger, welche nach Peſt reifen, 
|baben hier einige Tage verweilt, aber wenig 
macht. Doch kamen folgende Käufe zu Stande: 
70 Ztr. feine Einſchur zu 158 Fl.; fürs Ausland 
50 Str. hochfeine Hautwolle zu 160 Fl.; 40 Ztr. 

ute Zweiſchur zu 110 Fl.; einige Pöftchen feine 
ammwolle zu 150—160 Fl. an Reichenberger 
Händler. Auf der Hauptmauth wurden in gro⸗ 
ben Wollen bei 500 She, gemacht, beſtehend in: 
100 Ztr. Widdiner zu Fl.; 200 Ztr. Hein- 
nee © 2 zu 70 Fl.; 200 Ztr. Jalomitzer zu 


® ap. [Oppeln Tarnowip 4 | — — on. Bantıa 711 b Dig. 4 BL TTS 1. 300 81. 5 
Fonds- u. Aktien-Börfe br Wi Se 4 — — daß Barr dee 14 do. L 54 903 65 ige lebe e 88 © da. K. 00 fl. — 16 
7. ⅛ we like jemudkimikniin Lipmenekt sin, 
@ifensahn - Aktien. .neueſte 5 80 B Sa, Bank Verein | 73 © do, II. Em. 4 | 82363 III. 80 bz — 1856 4 99 b 100 BN — 701 8 g 
üer — do. Stamm- Pr. 4 844 3 — Bank- Akt. 4 515 B Sau- — hi —.— ö + b. lr. Looſe — 41 8 
Aachen-Düfſeldorf 1 181 5 er 4 | 434-45 bz Vereinsbank, Hamb. 4 | 98 G Cöln - II. En 9% G eBad.858L.d0.—| 298 B 
Zee Ben, 71 Bu® deen ee, eee. Bert dt 80 8 Be 1 9 . 
Ben 8 a > 5 4 102 G — 2 r 
— 0. 
Berlin-MnpaltAB. 4 110 bu ® | Aber do: nee d u 8 Fernen f. 
do. Lt. C. 4 1054-3 bz Bank- und Kredit- Aktien und Deſſau Kont. Gas-A 5 89 B Coſ.Oderb, G91 — — —— 
Berlin- Hamburg 4 ar Autheilſcheine. Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 — — do. Wittenb w N Id = Ber 
Berl.Porsd. Magd. 4 1217 — ——— — order Hüttenv. Al. 5 80 G ER enb. 44 — — Bold pr. Z. Pfd. f. N Lz 
Berlin-Stettin G Berl. Kaſſenverein 4118 B nerva, Bergw. A. 5 341 Kl bz u B erſchleſ. Märt. 4 89 bz ollars 3 — 1. 104 G 
Bresl. Schw 3 Berl. Handels⸗Geſ. 4 785 B Neuftädt. Hüttenv. A5 | S4-74-8 bz u G] do. — 4 | 39% 6; x 2 — 29. 20 vz 
Brieg- Reihe 447 Braunſchw. Bk. A. 4 33 B Concordia 4 —— do. conv. III. Ser. 4 _ _ — 5 abt 
Coin. Nele 70 8 Bremer do. 4 | 944 B Magdeb. Feuerverſ. A 4 200 bz IV. Ser | — — do. (einl.i RE yon 
Minden 13411288 bz ed —5 n Leipzig) — 99 3˙⁰ 
0% Dieb. au) a | — — 51 e fleine — 98 
8— | — — D don. — en 
Saeed 4 185 15 ni 10 4 951 3 0. f Er. 22 do. 0 85 ß Wechſel⸗Kurſe vom J. Oft, 
8 3 amm. Auth. 0. — — . 3 258 b Unfterd Slim — IIIT bi 
ee e eee Pet 
. . u . — — amb 
B 1 v. do. 4 75 B Bergjiſch⸗Märkiſche 5 101 9 eben 81 © 5 N 5 
Fa — 5.4% „Priv. do. 4 82 G do. III. 8 . en 72 bz Naß re 2 — 59 b 
Aicher 2 art 4 894 55 . 624 bz do Düfte. if — — 2 Ser. 4 — _ 0 en öſt. W. A 1. — 217 
Ried ſchl. Zw MT Priv. do. 15 8 5e. Hl.. (0 Sg 4 81 B Stargard⸗Poſen 4 — — SON. Prim, O. 4 x 8. — Sm 65 
o. Stamm · 2 . do. er. 0. e do. 2 M. — 
Beat e 30. th], de 951 6 e 1057 f 32 — 5 
de. Lat. B. 305 B 5 88.85 etw-S6l Berlin- Hambur Eugliſche Anl. 5 108 1 1061 9 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1444-45-44 b; [Vomm. Mitt. do, |4 15 do. II. En. 101% © * Po Coe 821 B are 1 28 864 11 


f 117 8 80 bz 
Die Börſe gab der gegenwärtigen politischen Lage heute in einer Anzahl unbeglaubigter Gerüchte Ausdruck. 
Breslau, 4. Okt. An heutiger Börſe war die editmung matt, das Geſchäft gering, die Kurſe unverändert. 


Konſols 954, Iproz. 
Hamburg 3 Mat 13 Mi. 58 


er 61 


Merikaner 23. Sardinſer 87. Sproz. 2 110. Afproz. Ruſſen oo. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit-Bant-Attıen 365 bz. Seht Bankverein 74 bzu G. Breslau - Schweidnitz · drei 
burger Aktien 85} Br. dito 4. Emiff. —. dito Prior. Oblig. Sat dito Prior. Oblig. SS Br. Köln⸗Mindener erdam, Dienſtag, 4. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 8 der 3 % Rente . 
orit. 79 Br. Neiſſe Brieger —. Niederländiich . Ni * Dresch Lit. 4. u 0 1107 Gd. dito Lit. | 14 Uhr war 09505 der des Credit mobilier 820, N öffreichif en Sluneſſen ahn 650 gemeldet arte 5 N 
—. dito Prioritätd Obilgat. 831 Br. dito e 5 974 Br. dito Prior, Oblig. 733 Br. Oppeln⸗ * kurſe. Sproz. Oeſtr. Nat. Anl. 613. proz. Metalliques Lit. B. 75. Sproz. Metalliques 
Tarnowizer 35 Br. Wilhelms. Bahn (Koſel- Oderberg) 391 Br. 9 Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito | Axproz. Metalliques 304. proz. Spanier 34. Zproz. Spanier 439. Ph Ruffen Stiegli de 1855 ‚ook: 
Eh 2 Meritaner 2} Londoner Wechlel, kurz 11, 10, Hamburger Wechsel, kur; 376. Hollandiſche rn 


Verantwortlicher Redakteur! Dr, Iulins Schla de dach in Posen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


